
ſchafter v. Hoeſch geſtern eine Unterredung mit dem

o Wunnn Halle (Saale), Montag, den 8. Juli 1929

Volksblart
Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg

enſchafſtlichen u. gewerkſchaftl. Organiſationen u.

Das „Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen ſowie „Volk und Zeit. Es iſt Publikations-Organ der

amtl. Organ verſchied. Behörden. Schriftleitung:
e 6, FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24605. 24667. 26605. VPerſönliche Auskunfterteilung mittagsMärkerſtraß

von 12 bis 1 Uhe. Unverlangt eingeſandten Manufkripten iſt ſtets das Rückporto beizufügen

n monatlich 2,00 Mk. u. 0.30 Mk.
0,50 Poſtbezugspreis 2,30 Mk., durch
Berlag 2,60 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Anzeigen und 80 Pfg. im Reklameteil der

rkerſtraßHauptgeſchäftsſtelle: Gr. Mä

UIungsgebühr, insgeſammt Mk., für Abholer wöchentlich2.70 t v direkter Einſ mendung an den
llimeter.

zugeſtellt

e 6, Fernruf 24605, 24567. 26605. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfur

Ohne die Rheinlandräumung der Voung-Plan für Deutschland unausführbar

London besteht auf London
Die englische Arbeiter- Regierung gegen den französischen Plan, die Konferenz der Regierungen

in drei Etappen zu erledigen
Die englischen, französischen, belgischen und deutschen Sozialisten in Einheitsfrönt

Paris, 7. Juli. (Radiomeldung.)

Die e er hat Frankreich infa* wiſſen laſſen, daß ſie nach wie vor
ür Lo ndon als Konferenzort iſtn eſteht, im Verlauf der Tagung

alle mit der Ausführung des YoungPlanes
nden Fragen zu erledigen

Paris wünſcht man dagegen die Kon-
in drei Etappen zu erledigen. d
erſten ſammenkunft ſollen di t

Krundlagen für die zukünftigen Verhand

Brüſſel, 7. Juli (Radiomeldung).
Der Parteitag der belgiſchen Sozialiſten, der am

Sonntag im Brüſſeler Volkshaus eröffnet wurde,
unter dem Eindruck des Todes von Joſef

Wauters und des Rückſchlages bei den
Ietzten Wahlen.

Jm Verlauf der Verhandlungen wurde zunächſt
allſeitig feſtgeſtellt, daß der Stimmenrückgang bei
den Parlamentswahlen keineswegs eine Schwächung
der organiſatoriſchen Kraft der Partei bedeutet. Die
politiſche und wirtſchaftliche Organiſation der Ar-
beiterſchaft entwickelt ſich im Gegenteil in erfreu-
licher Weiſe. Die Mitgliederzahl iſt in den
letzten Jahren fortlaufend gewachſen und überſteigt
zurzeit 600 000. Die Auflage der ſozialiſtiſchen Par

lungen feſtgelegt werden, die zweite ſoll
der Behandlung der mit dem Young-
Plane zuſammenhängenden Fragen dienen
und in der dritten, im Oktober ſtatt-
findenden Verhandlung will man zu poſi-
tiven Entſchlüſſen gelangen.

Der Meinungsaustauſch zwiſchen London
und Paris wird ſich vorausſichtlich noch einige
Tage inig iſt man bisher nur
über den Termin der Tagung, Anfang
Auguſt, geworden.

teipreſſe hat im letzten Jahre um 40 000 zugenom-
men und beläuft ſich heute auf etwa 250 000 Abon-
nenten.

Die Debatte über die politiſche Lage wurde durch
ein Referat von Vandervelde eröffnet. Der
Redner verwies insbeſondere auf die außerordent-
liche unbequeme Lage, in der ſich die bürgerliche
Regierung trotz ihres Wahlſieges ſchon heute befinde
und forderte die Einberufung einer außerordent-
lichen Tagung der Kammer zur Löſung der wichtig-
ſten und dringlichſten Fragen. Vor allem dürfe das
Problem der Liquidierung des Kieges, das unbedingt
die Räumung des Rheinlandes mit ſich bringen
müſſe, nicht ohne das Parlament und ohne die Ar
beiterpartei geregelt werden.

Der deutſche Rieſendampfer „Bremen
S

d i im engliſchen Hafen Southampton
ock in

Paris, 7. Juli. (WTB.)
Petit Pariſien zufolge hatte der deutſche Bot-

x

eutſchland nicht zur Verfügung ſteht. Das einzige große Dock beherbergt zur
zeit die ausgebrannte „Europa“.

im Dock, da ein für das 46 000-Tonnen-Schiff

Generalſekretär des franzöſiſchen Außenminiſteriums,

Berthelot, über die Vorbereitung der Regierungs

Schwere Straßenkämpfe
in New Orleans.

Mit Maſchinengewehren gegen Strei-
kende Hunderte von Verletzten.

Neuyork, 7. Juli. (Eig. Drahtb.)
Heute nacht kam es in New Orleans zu

neuen ſchweren Straßenkämpfen. Be-
vor die Anordnung der Stadtbehörde, daß bei der
Straßenbahn keine neuen treik-
brecher anzuſtellen ſeien, wirkſam werden konnte,
brannten die Streikenden in der Nacht drei weitere

n Die Polizei griff in der ſchärfſten
Weiſe mit Maſchinengewehren, Tränengas und
Waſſerſpritzen ein. Es gab dabei Hunderte von
Verletzten, 200 Perſonen wurden ver-
haftet. Die Beobachter ſchildern die Zuſtände im
Stadtzentrum als eine Hölle. Die Streikenden
goſſen geſchmolzenes Blei in die Schienen, errichteten
Steinbarrikaden und verſuchten, die Depots zu
erſtürmen.

Elektrizitäts arbeiter und Bau-
arbeiter drohen Sympathieſtreiks für die
Straßenbahner an. Die Stadtbehörde bemüht
ſich, eine Einigung zwiſchen den Streikenden
und der Straßenbahngeſellſchaft herbeizuführen.

Exploſionskataſtrophe
in einer Vanillin Fabrik.

Drei Arbeiter ver'etzt.
Hamburg, 7. Juli (Eig. Drahtbericht).

Am Sonnabend brach in der Vanillin-
Fabrik GmbH. im Hamburger Jnduſtriegebiet
durch Exploſion ätheriſcher Oele ein Großfeuer aus.
Jn dem Deſtillationsraum der Fabrik platzte die
Blaſe eines Deſtillierapparates, die etwa 50 bis
100 Kilogramm Heliotrypin enthielt. Die aus
laufende Maſſe entzündete ſich und ergriff auch
die daneben ſtehenden Deſtillierapparate, worauf
eine Reihe weiterer Exploſionen folgte. Die
in dem Raum befindlichen Arbeiter und Angeſtellten
wurden durch den Luftdruck ins Freie geſchleudert.
Ein Arbeiter wurde ſchwer verletzt, zwei
weitere erhielten weniger ſchwere Brand-
wunden. Die ſofort mit Kohlenſäure in Angriff
genommenen Löſchverſuche mißlangen. Die
Hamburger Feuerwehr rückte mit vier Zügen an
und kämpfte das Feuer nieder, nachdem das Dach
zuſammengefallen war und der Deſtillierraum völlig
ausgebrannt war.

Anter einem Laufkran
begraben.

Zwei Arbeiter getötet.
Berlin, 7. Juli. (Radiomeldung.)

Am Sonntagnachmittag ſtürzte auf dem Grund
ſtück der Firma Thyſſen in Berlin ein in etwa
vier Meter Höſihe montierter Laufkran ein. Vier
Arbeiter, die unterhalb Kranes ſtanden, wur

denen

des
de Boden g7r, Zwei erlitten lebensgefähruche Verlehungen fe erlagen. Die anderen
kamen mit leichteren erletzungen davon.

Verkehrsopfer des Sonntags in Berlin. Der
Sonntag war für Berlin trotz des unfreundlichen
Wetters wieder ein Tag erſchreckend ſchwerer Ver
r e Nicht weniger als 8 zum größten
Teil ſchwere Motorradunfälle haben ſich in den
Straßen Berlins und ſeiner nächſten Umgebung er
eignet. Dieſe Unfälle forderten ein Todesopfer

Der Geheimbund-
Prozeß.

Ein fünfundzwanzigjähriges Fubiläum
für Otto Braun.

Von Wilhelm Paetzel, MdL.
Am 18. Juli 1904 begann in Königsberg

ein großer Prozeß gegen neun deutſche So-
zialdemokraten. Es wurde ihnen Hoch
verrat und Beleidigung des Zaren zurſes Weltkrieges e e e Laſt gelegt. Dieſer Prozeß erregte nach den eigenen

und Räumung des Rheinlandes
Parteitag der belgiſchen Sozialiſten

Worten des Erſten Staatsanwalts nicht nur in
Deutſchland, ſondern in ganz Europa größtes Auf
ſehen. Der Mann hatte recht. Das Gericht war be
lagert von Menſchen. Eine beängſtigende Fülle im
Gerichtsſaal. Vertreter der Reichsregierung und des
preußiſchen Staates ſowie hochgeſtellte Herren der
Juſtiz wohnten der Verhandlung bei. Selbſt der
ruſſiſche Miniſter für „Volksaufklärung“ war drei
Tage im Königsberger Gerichtsſaal. Er nahm den
Eindruck mit nach Hauſe, daß unter keinen Um
ſtänden in den ruſſiſchen Zeitungen auch nur ein
Wort über dieſen Prozeß erſcheinen dürfte. Das
Aufſehenerregende war, daß die Angeklagten wegen
verſchiedener Delikte vor dem Richter ſtanden, die
zwar in Rußland, aber nicht in Deutſchland ſtrafbar
waren. Um den Peozeß gegen die Angeklagten in
Gang zu bringen, war es notwendig, daß der ruſſiſche
Staat von ſich aus einen Strafantrag in Deutſch
land ſtellen mußte. Dies war dadurch erreicht wor
den, daß die deutſche Regierung ſich vollſtändig ent
würdigte und die ruſſiſche Regierung förmlich ge
beten hat, dieſen Strafantrag zu ſtellen. Rußland
kam dieſer Bitte natürlich ſehr gern nach.

Staatsanwalt und Regierung hatten aber einen
beſonderen Plan. Dieſer Prozeß ſollte nur die Ein
leitung zu einem großen vernichtenden Schlag gegen
die deutſche Sozialdemokratie und den Parteivor-
ſtand ſein. Es ſollte nämlich der Nachweis geführt
werden, daß die deutſche Sozialdemokratie in einem
Geheimbund und unter Leitung oder minde
ſtens unter Einverſtändnis ſeines Vorſtandes einen
groß angelegten ſozialdemokratiſchen Schriften-
ſchmuggel nach Rußland betreibe, um dort die
Revolution vorzubereiten, die natürlich
nur mit der Ermordung des Zaren endigen
konnte.

Den Angeklagten wurde eine Anklageſchrift von
220 Seiten Schreibmaſchinenſchrift in die Hand ge
geben. Es wurde lang und breit ausgemalt, welche
ſchrecklichen Strafen ſie zu erwarten hätten. Da war
die Rede von Todesſtrafe, Zuchthaus, Gefängnis,
Feſtung und, wenn man gnädig mit den Angeklagten
verfuhr, dann ſollten mindeſtens viereinhalb Jahre
Gefängnis herauskommen.

Auch das Gericht war vorſichtig zuſammengeſetzt
und mit Hilfsrichtern verſehen. Die Leitung hatte
der Land gerichtsrat Schubert, ein frühe-
rer Staatsanwalt aus Erfurt, der als großer So-
zialiſtenfreſſer bekannt war. Nebenbei bemerkt, iſt
er 1915 als Hauptmann in Rußland gefallen. Die
Verteidigung lag in den Händen der Genoſſen
Haaſe, Heinemann, Karl Liebknechtund Schwartzz. Alle vier ſind ſchon ſeit Jahren
tot. Ebenſo ſind außer dem Verfaſſer dieſes Ar
tikels von den neun Angeklagten nur noch am Leben:
Otto Braun, der jetzige Miniſterpräſident, und
der Landtagsabgeordnete Mertin s. Zur Technik
des Schriftenſchmuggels wurde in der Anklageſchrift
ausgeführt, daß die revolutionäre Literatur aus derund 6 Schwerverletzte. Sechs weitere Perſonen

konferenz. wurden leicht verletzt. Schweiz oder England direkt nach Königsberg,



Memel oder Tilſit gegangen und dann über die
Grenze geſchmuggelt worden ſein ſoll. Das Raffi
nierteſte aber ſei geweſen, daß der Angeklagte
Paetel in Berlin die Literatur kiſtenweiſe als
Schuhwaren an den Schuhmachermeiſter Mertins in
Tilſit geſchickt habe.

Uerbküffend für Staatsanwalt und Richter war
nun, daß die Angeklagten ſoweit ſie ſich wirklich mit
Schriftenſchmuggel abgegeben hatten, ihre Mitwir-
kung nicht in Abrede ſtellten, ſondern in aller „Frech
heit“ erklärten, daß ſie als Sozialdemokraten dieſe
Tätigkeit für ihre Pflicht gegenüber den ruſſiſchen
Parteigenoſſen gehalten haben. Wenigſtens erklärte
der Zweite Staatsanwalt Kaſper dem Verteidiger
Heinemann, daß Paetzel ſchon wegen ſeiner Un
verſchämtheit beſtraft werden müßte.

Dieſem Prozeß war eine erregte mehrtägige
Reichstagsdebatte vorausgegangen. Der preu
ßiſche Juſtiz miniſter Schönſtedt und
der Miniſter des Jnnern Hammer
ſte in hatten ſich gegen die Angriffe Bebels.
Haaſes und Gradnauers zu rechtfertigen
verſucht. Bebel hatte aber eine ſo flammende
Anklagerede gegen das Vorgehen der Regierung
in dieſer Angelegenheit gehalten, daß der angeb-
lich wegen Grippe krank liegende Reichskanzler
Bülow zur Rettung des Anſehens der Regie
rung herbeieilte. Dieſer aalglatte Diplomat
kannte ſeine Pappenheimer und verſtand es, ſich
in einer antiſemitiſchen Rede die größten Heiter
keitserfolge und „Sehr Richtig!“-Rufe rechts und
in der Mitte“ zu erringen. Er ſprach von den
Schnorrern und Verſchwörern und in der verächt-
lichſten Weiſe von den Herren Mandelſtamm und
Silberfarb, womit er den armen hier in Deutſch
land ſtudierenden ruſſiſchen Studenten ſeine Ver-
achtung beweiſen wollte. Zunächſt log er die ſo-
zialiſtiſche Literatur und Bewegung in eine an-
archiſtiſche und nihiliſtiſche um, damit er die gro
ßen Gefahren aufzeigen konnte, in denen der Spieß-
bürger und der Kapitaliſt ſchwebt und wodurch
das Vorgehen der Regierung gerechtfertigt werden
ſollte.

Zunächſt war ihm das gelungen. Aber im
Prozeß kam es anders, als es ſich die Herrſchaften
geträumt hatten. Unter den Bekannten von Karl
Liebknecht war ein Ruſſe, ein Profeſſor
Michael von Reußner, der als Zeuge und
Sachverſtändiger von der Verteidigung geladen
und vor Gericht erſchienen war. Der Umſtand,
daß dieſer Zeuge ordentlicher Profeſſor an der
Univerſität in Tomſk und Petersburg und amtie-
vender Richter in Warſchau geweſen war, gab ihm
vor Gericht eine große Bedeutung. Was aber
einen beſonders tiefen Eindruck auf das Richter-
kollegium und beſonders auf den Staatsanwalt
machte, war die Tatſache, daß dieſer ſimple Pro-
feſſor ſogar Jnhaber des Sankt-AnnenOrdens
dritter Klaſſe war. Und die deutſchen Herren
Richter und Staatsanwälte führten ja gerade die
ſen Prozeß mit ſolchem Eifer, um auch eine glän
zende Ordens Auszeichnung zu erhalten ahge
ſehen von der ſowieſo in Ausſicht ſtehenden Kar-
riere. Durch eine geſchickte Frageſtellung der
Verteidigung erzählte dieſer Profeſſor
in ſchlichter und vornehmer Art über die
„Rechtszuſtände“ in Rußland. An der
Spitze Rußlands ſtände der vollſtändig ohnmäch-
tige Zar, umgeben von einem raffgierigen und
brutalen Klüngel der Großen, der Rußland zu
einem Herde der Korruption und zu einem un-
erträglichen Aufenthalt für jeden anſtändigen
Menſchen machte. Er erzählte von der vollſtändi-
gen Rechtloſigkeit in Rußland, von dem Fehlen
aller Rechtsgarantien, von der Willkürherrſchaft
und Brutalität der unteren Beamten, von den
maſſenhaften Auspeitſchungen der Bauern, der

Studenten und Studentinnen, von dem Fehlen
jeder politiſchen Bewegungsfreiheit. Nicht einmal
das Petitionsrecht hätte das ruſſiſche Volk, und an
der Univerſität, an der er ſeien Studenten
und Studentinnen ausgepeitſcht worden, weil 4
ſich erlaubt hatten, eine Eingabe zu wachen.
gäbe in Rußland zur Knebelung der Geiſtesfrei
heit eine Hofzenſur, eine Zenſur durch das Mini
ſterium, eine kirchliche Zenſur und eine Polizei
zenſur, ſo daß das geſamte Zeitungsweſen und
die Literatur der Zenſur unterſtänden.

Was dieſer Zeuge und Sachverſtändige über
Rußland ſagte, war ſo erſchütternd, ſo empörend,
daß ein Schrei der Entrüſtung nicht nur
durch Deutſchland, ſondern, wie ſogar der Staats
anwalt ſagte, durch ganz Europa ging. Einem
ſolchen Lande mit ſolchen Zuſtänden gegenüber
hatte ſich die deutſche Regierung proſtituiert, um
ihre eigenen Landeskinder, die nach deutſchen Ge
ſetzen nichts verbrochen hatten, an den Galgen zu
liefern. Was aber dem Faß den Boden ausſchlug,
war die Tatſache, daß die von dem ruſſiſchen
Generalkonſulat gelieferten Ueberſetzungen
der ruſſiſchen Ukaſe (dasſelbe wie bei uns
Erlaſſe) alle falſch überſetzt waren.

Am Schluß des Prozeſſes war die Stimmung
in der geſamten Preſſe und in der Oeffentlichkeit
vollſtändig. umgeſchlagen. Eine ſolche Blamage
für das Deutſche Reich hatte man doch nicht er
wartet. Und ſelbſt die regierungsfrommſten
Blätter hielten in ihrer Kritik mit den Vorwür-
fen gegen die Regierung nicht zurück. Nun hatte
ſich bewahrheitet, was im Reichstag von Bebel
und ſeinen Freunden erklärt worden war: daß
nämlich in Deutſchland eine große ruſſiſche
Spitzelorganiſation beſtand, die ins
beſondere die ſtudierenden jungen Ruf-
ſen zu beobachten hatte.

Jetzt war der geſamten Oeffentlichkeit klar,
was man in Rußland unter Recht und Geſetz ver
ſtand, und es war ferner klar, daß ein anſtändiger
und geiſtig hochſtehender Menſch in Rußland nicht
zu leben vermochte und auf eine Aenderung dieſer
Zuſtände dringen mußte. Am beſten hat dies
Hans Delbrück in ſeinen „Jahrbüchern“ be
urteilt. Er ſchreibt:

Du lieber Gott, wie ſehr, wie furcht
bar iſt alles beſtätigt worden, was ich damals
geſagt habe und wie ſo gar nichts h ich zu
revozieren. Die moraliſche Niederlage, die die
Regierung erlitten hat, iſt geradezu betäubend:es lag mir in dieſen 14 e immer wie Blei
in den Gliedern, wenn ich den „Vorwärts“ ge
leſen hatte, und ich weiß von anderen, daß esihnen ebenſo ergangen iſt Der a
dende Punkt in dem Königsberger Prozeß iſt,
daß die Regierung von Diplomatenſtuben
und ihren Bureaus aus ſich gewöhnt hat, Ruß-
als einen Kulturſtaat anzuf was es nicht
iſt.
Das Ergebnis dieſes mit einem ſo großen

Aufwand an Koſten und Zeugen betriebenen Pro
zeſſes (Etwa 40000 Mk.) war, daß Otto Brau,
freigeſprochen wurde. Aber er hatte ſeine
Strafe ſchon durch eine mehrmonatige Unter
ſuchungshaft vorweg bekommen. Paetzel und
Mertins erhielten je drei Monate Gefängnis
und die andern Angeklagten kamen mit zwei Mo
naten, einer mit drei Wochen und einer mit acht
Wochen Gefängnis davon. Damit war die Bla-
mage der deutſchen Regierung und der Staats-
anwaltſchaft in Königsberg beſiegelt.

Die ruſſiſchen Parteigenoſſen von heute, denen
dieſe Zeilen zu Geſicht kommen (was unter der
Zenſur des Zaren Stalin gar nicht ſo leicht ſein
wird), mögen entſcheiden, was ſich heute in Ruß-

nlin der mit Entſchiedenhel die an
Fo w
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Paris, 7. Juli. (Eig. Drahtbericht).

Die franzöſiſche Regierung befaßte ſich in einem
am Sonnabendmorgen abgehaltenen Miniſter
rat eingehend mit der durch die letzten Beſchlüſſe
der Auswärtigen und der Finanzkommiſion in der
Frage der Ratifizierung der Schuldenabkommen geſchaffenen Lage. Eine Sntſchließang wurde nicht ge

faßt, doch wird erklärt, alle Mitglieder des Kabinetts
ſeien ſich darin einig, daß die Forderung der
Kommiſſion, die Vorbehalte der Schulden
abkommen in das Ermächtigungsgeſetz ſelbſt auf-
zunehmen, für die Regierung im Hinblick auf
Amerika untragbar ſei. Das Kabinett wird
nunmehr ſeine Haltung vor dem Plenum ſelbſt ver
teidigen und ſo gewiſſermaßen in offener Schlacht
die Entſcheidung ſuchen.

Das Datum dieſer großen Debatte das für der
9. Juli vorgeſehen war, wird ebenfalls abermals
hinausgeſchoben werden, damit den Berichterſtattern

e

Poineare in der Fange
Er ſoll ſich morgen über Annahme des Youns Planes

und über die Rheinlandräumung äußern

w

ihrer Berichte bleibt. Jnzwiſchen bezieht die Oppo
ſition um ſo feſter ihre Stellungen. Die Sozia
liſten haben in der Finanzkommiſſion beantragt,
daß noch vor der Schuldendebatte eine Debatte
über die auswärtige Politik in der Kammer
angeſetzt wird. Damit ſoll Herrn Poinearé Gelegen
heit gegeben werden, klar die Auffaſſung der Re
gierung über die Annahme des Young Planes und
die Rheinlandräumung darzulegen. Nicht minder ſoll
ſich die Regierung dabei über ihre Pläne zur inter
nationalen Schiedsgerichtsbarkeit, zur Entwaffnung
und zur wirtſchaftlichen Organiſation Europas
äußern.

Wie der „Temps“ mitteilt, ſteht man in den
dem Miniſterpräſidenten naheſtehenden Kreiſen
dieſem Verfahren nicht ohne weiteres ablehnend
gegenüber (2), da dadurch die nötige Klarheit ge
ſchaffen würde. Die Finanzkommiſſion wird über
den ſozialiſtiſchen Antrag am Dienstag Beſchluß

de Kommiſſion genügend Zeit zur Ausarbeitung

Ratifizierung und Räumung.

Eine Auslaſſung Leon Biums.
Paris, 7. Juli (Radiomeldung).

In der Sonntagausgabe des „Populaire“
verwahrt ſich Leon Blum gegen die von der
bürgerlichen Preſſe aufgeſtellten Behauptungen, daß
die franzöſiſchen Sozialiſten während des Aufent-
halts des Reichstagsabgeordneten Breitſcheid
in Paris plötzlich gegen die ſofortige Rati-
fizierung der Schuldenabkommen ſeien. Jm
übrigen betont Leon Blum, daß ohne die Rhein
landräumung der Young-Plan durch Deutſchland
nicht ausgeführt werden könne. Denn, ſolange
nicht mit der Räumung des Rheinlandes wirkliche
Garantien für einen Fortſchritt in der deutſchfran
zöſiſchen Annäherung und damit der Sicherung des
europäiſchen Friedens gegeben ſeien, würden ſich für
die deutſchen Obligationen keine Geldgeber finden.

Pfälziſche Sozialdemokratie
verlangt ſofortige Räumung.

SPD. und Solidarität der bürger
lichen Parteien.

Kaiſerlautern, 8. Juli. (Radiomeldung.)
Der am Sonnabend und Sonntag hier abge

haltene Bezirksparteitag der Pfälziſchen S
zial demokratie nahm eine Entſchließung

ſetzten Gebiete gefördert wird.
der Beſatzung ſtehe mit dem Selbſtbeſtimmunge-
recht der Völker im Widerſpruch. Die Forderung
nach ſchleunigſter Räumung ſei auch formal inſo
fern berechtigt, als Deutſchland alle aus dem Ver
ſailler Vertrag herrührenden Verpflichtungen reſt
los erfüllt habe.

Jm Auftrage des Parteivorſtandes der Sozial
demokratie überbrachte deſſen Mitglied Hans
Vogel Grüße und Glückwünſche. Vogel verwies
u. a. darauf, daß heute ſowohl in der Deutſchen
Volkspartei als im Zentrum Kräfte vor-
handen ſeien, die auf eine Wiederholung des

land gegenüber früher im Sinne der Freiheit ge-
ändert hat.

Bürgerblocksexperimentes hindräng-
ten. Jetzt, wo es um die Entſcheidung gehe, zu

faſſen.

weſſen Gunſten ſich die Reparationserleichterungen
auswirken ſollen, ſei auf einmal eine ſeltene, bis
ins kleinſte gehende Solidarität aller bürgerlichen
Parteien vorhanden und immer ſtärker komme die
gemeinſame Gegnerſchaft des Bürgertums gegen
die Sozialdemokratie zum Ausdruck. Die Sozial
demokratie habe keinen Anlaß zur Furcht vor der
Rückkehr in eine Oppoſition. Es müſſe
jedoch bezweifelt werden, ob eine derartige Oppo
ſitionsſtellung im gegenwärtigen Augenblick an
geſichts der Herabſetzung der Reparationsverpflich
tung klug ſei.

Auftakt des Wiener Treffens
der ſozialiſtiſchen Fugend.

Wien, 7. Juli. (Eig. Drahtb.)

Als Auftakt zu dem internationalen Jugend
treffen wurde am Sonnabend die Ausſtellung „Ju
gend und Zeit“ von Bürgermeiſter Seit
eröffnet. Sie umfaßt Oelgemälde, Aquarelle und
Holzſchnitte von Maſareel, die den Arbeiter bei
der Arbeit und bei ſeinen Freuden darſtellen. Fer
ner ſind auch einige Darſtellungen George Groſz“
ſowie Nachbildungen von Fresken, die der Maler
Diego Riſera gemalt hat, ausgeſtellt. Eine zweite
Abteilung enthält ſtatiſtiſches Material in bildhafter
Form, welches Darſtellungen des Krieges bringt,

o aus denen man vor allem auch die Opfer des Krie
erſehen kann, Zahlreiche Tafeln ſtellen die ſo

zialpolitiſche. Tätigkeit der Gemeinde Wien

ſonders der Jugendorganiſationen, dar.

Wie das Sekretariat des Jugendtreffens mit
teilt, ſind bisher insgeſamt 48 285 Perſonen ange
meldet, wovon 20000 aus Wien, 10000 aus
den öſterreichiſchen Bundesländern und die übrigen
18 000 aus insgeſamt 19 Staaten aus Deutſch
land allein 12 000 kommen. Aus der Tſchech o
ſlowakei, ſind 2400 Perſonen angemeldet.
Außerdem ſind 22 Sonderzüge und insgeſamt 30
Eiſenbahntransporte gemeldet. Am Montagfrüch
trifft bereits der erſte Sonderzug aus Holland
ein, mit dem 520 holländiſche Jugendgenoſſen kom
men werden.

Nach faſt zwei Ja

Nachdem in jahrzehntelanger Arbeit die Ruinen vonn, S die Wenfals im de 79 vom
daran
neum freizulegen. Jn der alten Küſtenſtadt bei
gefunden, die von unerreichtem Wert ſind.

Privathaus, das dur

r

hrtauſenden ausgegraben

e, eſeine koſtbare Marmar und Gdeimetalaueſchma du wifſanke

e

r freigelegtuv verſchütte
t man Bauten und Bronzeſtatuen

Jntereſſant iſt das im Bilde i

rden, manar SeitNeapel

Bernadotte, der S
König von Schweden
einmal krank. Der Arzt

dagegen. Der Arzt

ſträubte ſich immer

von dem zu verraten, was er ſehen würde. Dann
entkleidete er ſich.
wierung zum

das

Tätiicher Angriff gegen einen
Muſikkritiker.

Schwere Entgleiſung Hermann
Scherchens.

Aus Eſſen wird unter dem 7. d. M. gedrahtet:
Auf dem Tonkünſtlerfeſt in Duisburg ereig

nete ſich heute ein tätlicher Angriff auf einen Mu
ſikkritikker. Der Königsberger Generalmuſikdirektor
Hermann Scherchen verſetzte in einem Duis-
burger Lokal dem Muſikkritiker

41 einen Fauſtſchlag ins Geſicht und be
wurde
verletzt. Nach der Rheiniſch-
oll es ſich um einen Racheakt ens
er ſir eine Kritik Herzogs beleidigt

lt und Klage gegen ihn an tte.ieſe Klage wurde vom eng Berlin-
ewieſen. Derals unbegründet terin

Vorfall, der ſich im Kreiſe zahlreicher Muſikkritiker
aus dem Reiche zutrug hat größte Empörung her-
popper en r Verband deutſcher Muſikkritiker
e. V. hat ſich dieſes Falles bereits angenommen.

Vom Revolutionsſoldaten zum König. Als
chwager Napoleons und

der franzöſiſchen Armee,
orden war, wurde er

kam und erklärte einen
Der König ſträubte e

te gewichtige Gründe füra nahe an. Der König
Da erklärte der Arzt:

„Dann müſſen Sie ſich auf das ſchlimmſte gefaßt
machen, Majeſtät!“ rnung wirkte. Ber
nadotte nahm dem Arzt das Ehrenwort ab, nichts

Marſchall

Aderlaß für nie
die vorgeſchlagene

i kam eine TätoW Der Arzt war, obwohl er
um die Abkunft Königs wußte, verblüfft.
Denn die Tätowierung zeigte die phrygiſche Mütze,Symbol der rengsſif en evolution.
Darunter ſtanden die Worte: „Mort aux Rois!“

r Rheiniſch Weſt
fäliſchen Zeitung, i Wilhelm Her
e außerdem den Angegriffenen. Herzog

bei die Brille ze S und das Geſicht
gen chen Zeitung

r ndeln, J

Rudolf Rittner,

itte m

einſt eine Säule der naturaliſtiſchen Schauſpielkunſt,

der beſonders als „Armer Heinrich“ und „Florian
Geyer“ Triumphe feierte, wurde t. Der
Künſtler trat vor Jahren von der Bü ab und
zog in ſeine Heimat, das ſchleſiſche irgslandarg er wirkte in den letzten Jahren nur 838
n der Filmrolle des W Sachs“, die unſer

zeigt.

Der abgeführte Renommiſt. Ein er erzählte dem d Bankier e von
einer Entdeckungsreiſe nach Tahiti in der Südſee.
„Und wiſſen Sie, was mir dort beſonders auf

fallen iſt?“ fragte er den Bankier mit einem
eichten ironiſchen Blick. Nun?“ fragte der Ban
kier ruhig. „Daß es in Tahiti r Juden noch
Eſel gibt!“ a wäre es,“ erwiderte un
zuſammen dorthin gingen, um dieſem Mangel ab

(„Tod den Königen!“)

in Rothſchild, „wenn wir beide einmal
zuhelfen?“

den. Auſfſteg der ſozialiſtiſchen Organiſationen, de

t
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r. 88 Montag, s i
Spektakel in der Nachbarſchaft

Die i di WohlRoth len der auſ v
Der Polizeipräſident von Halle teilt mit:

ledie Pe er e en ſich die Beſchwerden,

bis in diela paratei hinein bei offenen Fenehe e olizeiverordunng müſſenl en er verſchloſſenſh c er ge ungen oder2 gilt a everurſacht wird. Das das
apparaten
ben eine Beſtrafung wegen

n Lärms zu erwarten.

77

Wie die „BZ.“ kürzlich berichtete, eine
AswehrorgäniſationUnfug der zu lauten Lautſprecher gebildet. S

Verband werden ſich in Deutſchland etwa 60 Mil
lionen Menſchen r Ein echter Radiot
z fremden Lärm nicht leiden, jedoch den eigenen

er gern.
Wie ſteht's mit den Erfolgsausſichten dieſes Ver

bandes? Da er nicht die Hoffnung hegen kann, aus
Dickhäutern ziviliſierte Menſchen zu machen, ſo wird
er ſeine Kraft darauf konzentrieren müſſen, eineAenderung der Be l m un veh über
ruheſtörenden Lärm herbeizuführen. Unzählige Menſchen ſind ja verurteilt, in einer ctuſtiſchen

ölle zu leben. Sie erregen ſich oder werden apa

die n die Lebensuſt, prozeſſieren vergebens und machen ließvure l en frage ſ9 hueß
Gerade jetzt iſt in Wien ein in dieſem Zuſam

menhang intereſſanter Prozeß zu Ende wor
den. Dort hat ein Hauswirt einem eter, der
e Lautſprecher ununterbrochen wüten ließ und
o die übrigen Hausbewohner zwang, täglich das

Radioprogramm anzuhören, aus dieſem
runde gekündigt. Der Mieter beſtritt die Be

rechtigung der Kündigung und ſiegte in allenJnſtanzen. Das Geri ein ch auf den Stand
unkt, daß der Triſtanmuſik die Merkmale des ruhe

enden Lärms fehlten, und daß auch zum Beiſpiel
ranzöſiſch für Fortgeſchrittene, ebe

e Waſſetungen zum Rrimar nſammeln, in
iner iſe zu den an unangenehmen Geräuſchen a werden können. denen

eg 4e
relativ iſt. Einem Gefangenen, der ſeine Befreiung
erwartet, klingt das mißtönende Knarren eines ver
roſteten Türſchlüſſels wie ſüßeſte Muſik, und der
Gelehrte, der mit einem wiſſe t

außer

„Verkehrte Welt.“
Es ſcheint, daß ſelbſt Zeitungen, die ernſt ge

nommen werden wollen, wie z. B. die „Magde
burgiſche“, die Sauregurkenzeit zu allen mög-
lichen Schreibſeln benutzen. So verſucht ſie unter
obigem Schlagwort dem Thema vom „Koch
unterricht der Jungen“ neue Seiten ab
zugewinnen, auch auf die Gefahr hin, ſich lächer
lich zu machen.

Unerfindlich iſt zunächſt, wie ſie zu der Be
hauptung kommt, daß eine „höhere Knabenſchule
in Hallé“ Kochunterricht in den Lehrplan auf
genommen habe. Bekanntlich ſind es die beiden
weltlichen Volksſchulen, die den Verſuch eines
Wirtſchaftsunterrichts für den oberſten Jahrgang
der Knaben unternehmen. Auch über den Sinn
dieſes Verſuches iſt die Allgemeinheit durch Zei
tungsaxtikel und Veröffentlichung der Schulver
waltung unterrichtet.

Nun kommt Schmok daher und will was. Ohne
Beſinnung ſchlägt er zunächſt auf die Schulbehörde

los. ine Scheuklappen erlauben ihm nicht,
weitſichtig zu ſein, weshalb er ſich auch nicht den
ken kann, daß es Erzieher gibt, die aus „eigenem
Jntereſſe“ ohne „amtliche Pflicht“ ſolchen Pro
blemen nachgehen. Dann verfällt er in dieſelbe
Raſerei wie ſein Kollege von der hieſigen „Saale
zeitung“. „Geheimniſſe der Gaſtronomie“ ſtecken
danach in der ganzen Geſchichte. Und wenn er
dann noch das Thema von der „Säuglingspflege“
an den Härchen herbeizieht, dann glaubt er genug
an Eſelei von ſich gegeben zu haben.

Man ſieht, ſchwerwiegende und aus dem Weſen
und Werden unſerer Zeit emporwachſende Fragen
werden von dieſer Sorte bürgerlicher Zeitungs-
ſchreiber überhaupt nicht begriffen. Das Schlimme
iſt nur, daß Tauſende von Arbeiterfamilien dieſe
Art Preſſe abonnieren.

Anerkennung eines Lebensretters. Der Regie
rungspräſident in Merſeburg hat dem Gondelbe
tzer Richard Julius in Halle, Rainſtraße 10a,
r die von ihm am 7. Mai ausgeführte Rettung

eines Schülers vom Tode des Ertrinkens ſeine be
ſondere Anerkennung im Regierungsamtsblatt aus

geſprochen. e

m Kind und Kegel zum Blumenkorſo.

tsen derlei
ch geraten,/

Der Blumenkorſo eine Pleite
Mangelhafte Veteiligung, mangelnde Organiſation

Sehntauſende von Hallenſern ſtanden enttäuſcht an der Saale ſchönem Strande 5r der Zeihnitſpive an. Man hatte den
gezogen. Leider muß man feſtſtellen,
recht wenige, dann aber auch vorHalle, 7. Juli (G6.)

Eine ungewiſſe Sache war das geſtern mit dem
Blumenkorſo. Als es vormittags um 10 Uhr luſtig
platzregnete, was vom Himmel herunter wollte, da
glaubte man ſchon, der ganze Blumenkorſo würde
diesmal ins Waſſer fallen. Aber Petrus hatte Ein
ſehen und ſchickte am Nachmittag dann und wann
gnädig ein paar Sonnenſtrahlen durch die graue
Wolkenwand und das zenügte dann auch, um die
guten Hallenfer und die zahlreich von auswärts nach
Halle geſtrömten Gäſte in Scharen nach der Saale
zu ziehen. Eine wahre Völkerwanderung ſetzte in
den erſten Nachmittagsſtunden auf allen Zugangs
ſtraßen nach der Saale ein. Die Parole hieß: mit

Es iſt manchmal ſonderbar auf der lieben Erde.
Die Sonne ſchien geſtern, die Menſchen waren in
geben e anweſend und dennoch fiel dies
mal der Blumenkorſo ſozuſagen ins Waſſer.

Tauſende und aber J umſäumten in dicht-
ängten Mauern die Saaleufer vom Gimritzer

s zu den Trothaer Felſen, Hunderte hatten
ſich auf den Saaledampfern und in Gondeln gute

Danach ſollte man aber
Erſt gegen 5 Uhr kam der

a die ungeduldig Lauernden und allmählich
rierenden für die lange Wartezeit vorher.

noch länger warten.

Zug der Schmuck und Reklameboo?e
recht

Plätze r dichtgedrängt ſtand man auf „Leh daß zunächnun em Krolßt t allem recht wenig originelle Boote gezeigtBe Felſen“, den Kröllwitzer Bergen u wurden. Es waren einige ganz nette Sachen dabei,
Auf der Saale herrſcht buntes Durcheinander aber leider auch viel Mittelmäßiges und ſogar Kit

von Gondeln aller Art. ſchiges. Es erübri
Gondeln mit den Filmoperateuren po Dutzendſtieren ſich. Es iſt 3 Uhr. Da, ein Pfiff des Den Die m gingen einige

pfers HerthaFrieda. Die Muſikkapellen fetzen ein. frierend nach Hauſe.

Das Badewannenrennen beginnt.

frei.

Verſuch, mit Hilfe eines

üles iſt voller Erwartung. t ſich daher auf die einzelnenDa mag ein Motorboot der Strompolizei die Bahn Doote ein an 28 er m a

rmaßen enttäuſcht und

Der geſtrige Blumenkorſo hat gezeigt, daß der
Blumenfeſtes auf der

Am Lehmannsfelſen iſt der Start an der Kröll. Saale den Volksgemeinſchaftsgedanken zu fördern,
witzer Brücke das Ziel. Da kommen &e ſchon an mit mißglückt iſt. Man ſoll doch daraus lernen und ſich
ihren Badewannenzößchen, ſo manches ſtolze Roß
muß dabei den en Tod in der Saale erleiden.
Doch einer ringt ſi
Vorſprung. „Er macht das Rennen“,
die Menge. Da plumſt auch er insder ihm Pigende gewinnt.

Nach einer langen Pauſe findet dann das

De S er i der Ausſcheid
ſtatt. Den beiden Jnſaſſen des bei der Ausſcheidung
ſiegenden Bootes winken ein paar Fpdtilſe, ver menkorſo durchaus beibeha
ſilberte Manſchettenknöpfe. Die Kämpfe, die aller wie bisher nicht geſchehen,

Und für den Privatmann

überlegen, ob man es noch einmal unternehmen ſoll,
durch und gewinnt einen großen ſich vor den von auswärts Herbeigeſtrömten zu bla

eht's durch mieren. Die Gründe für die ſchlechte Beteili
aium“ und gung ſind klar: Die „unſicheren Witterungsverhält

niſſe beſtimmen die Geſchäftsinhaber, das Riſiko der
Ausſchmückung eines Bootes nicht einzugehen.

bieten die paar Preiſe
nicht den genügenden Anreiz. Will man den Blu

lten, ſo muß man ihn,
eben zu einem wahren

dings nicht immer einwandfrei vor ſich gingen, ent Volksfeſt machen, zu einem Feſt, bei dem ſich

„Morjen jeh' mer flöſſen!“, meinte Vater
Bimmelfang zum einmütig verſammelten
Familienrat, als er neulich abends von der Arbeit
nach Hauſe kam. „N' janzen Dach bleim' mer
draußen ins Freibad, man muß de ooch was von
ſeine Ferichen ham, din annern fahrn nach Jtal-

n, mir dibbeln ins Freibad!“ Baulchen, der
ngſte, verſuchte einen Freudenſprung, Mutter

Ein Held.
Sie: „Nu ſagg e ma, was dädſt'n dun, wenn

ich chetzt ins Waſſer jink un derſaufen däde?“
Er: „Wie der bel däd i nächſten

renn un wenn er voch drei Stundn weit
wär'.

Geſagt
„Klär n“ wieder eine lachende Miene aufgeſetzt

utter
Bimmelfang war ſofort wach.i bis nich e faul, mer wolln doch in de

Vater Bimmelfang knurrte zunächſt
aber dann doch, von ſeiner zarten

fps angetrieben, in ſeine Hoſen. Da

ckt, der
t und die Platten verſtaut, derpirituskocher, die Flaſche Spiritus, eine Büchſe
mit Würſtchen, eine mit Karioffelſalat uſw uſw.
alles wurde ei t. Als Transportmittel
nahm man Baulchens Sportkarreete. Baulchen,
der Nachſprößling, der längere Touren mit ſeinen
krummen Beinchen nicht machen konnte,
wurde hineingeſetzt, der cker, die diverſen Son

W. das rmopho re te, der Spiritusapparat, dieWelche wurde rundherum garniert und
s los. Vater Bimmelfang ſchob dendann g
utter faßte Baulchen an und LieschenLaden

zog hinterdrein.

In den e Molich wenig Betrieb im ksbad äuf den Pulver-
weiden. Die Familie Bimmelfang hatte auf
der W äuslich niedergelaſſen. Gegen Mittag,
als „Klärchen“ freundlicher und wärmer wurde,bevölterte ſich die Gegend raſch. Es wimmelte

und Mutter

nſtunden war nes ziem Waren Fahrt aus den Wellen und ver-

von Badeanzügen und -haſen aller Art, von net-
ten, r aber auch ſehr viel unproportionier-
ten Körperformen.

Bimmelfangs, die bisher nur Sonne gebadethatten, len ſich nun auch an, nachdem ſie

großzügig zu Mittag geſpeiſt hatten, ins Waſſerz m Die Damenwelt begab i zuerſt in
ie Kabinen. Lieschen mußte der Mutter ins

Badetrikot helfen: „Nu gugge blos, ich bin doch
chon widder digger jeworn. Nee, is das ne
laache!“ Das ſchwache Trikot wollte beim beſten

Willen nicht zugehen. Endlich war man ſo weit
immelfang trat wie eine lküre

ins Freie. Lieschen ve nd lautlos. Mutter
Bimmelfang nahm Baulchen bei der Hand und
ſtieg in die Fluten. Das heißt, nur voxne an,
wo es nicht ſo tief iſt. Die umherſitzenden Fami
lien begleiteten dieſen Akt mit allerlei Kommen
taren: „Haſte jeſähn de Bimmelfangn, die ale
Seekuh, wenn die in de Saale ſteicht, da jibbts
ne Jeberſchwemmung!“ Oder n' Oelfleck!“
meinte ein anderer gehäſſig! „Huuch!“ machte
en Bimmelfang, als ſie mit ihren „Sauerkraut
tampfern“ ins Waſſer tauchte, „huuch, is das aber
naß!“ und ſie zog re wieder den Rückzug an,
um ſo mehr, als das Trikot wieder aufzugehen

nbock zur Ziege rennt,“Lied „vom weißen

Male. Emil und
von Politik. Die Damen
die hohen Preiſe, ihre tä
ſprachen von der letzten

chen. Die Herren der Schöpfung aber

Ein Tag im Reiche der Badehoſe
das ſchöne Lied vom Wochenend: „Wo der Zie

und das wundervolle
lieder“ zum hundertundelften
ieschen riskierten ein Tänz

e Wt en ich aunh

Vater Bimmelfan n auch inBadehoſe geworfen. Das, was Frau Bimmelfan
an Badehoſe zu wenig hatte, beſaß Herr Bimmel
ang zu viel. Sie ſchlotterte ihm um die Glieder.
Kutter Bimmelfang ließ ſich im Sande nieder:

„Baulchen, da mir niß zu weit ins Waſſer
jehſt, haſte geheert? Wo iſn h mei Jwo iſn Lieschen, die werd doch ni ſchon er
ſoffen ſinn? Lieschen, Lieiiiiischen. Jehk Baul-
chen, ſuchſe ma! Lieiiiiischen!“

drohte.

hatte inde

kuckt dich kee Aas von die

do D
niſcht

die neSaa

„Spuck nr ornlich rin, vielleicht wärds denn
tiefer!“

Lieschen hatte ſich längſt aus dem Staube ge
macht, ſie war zu ihrem Freunde Emil gegangen, ger r re
der, da er arbeitslos war, auch jeden Nachmittag 0
das Freibad aufſuchte. Sie kamen eben von einer

ren.

chwanden.

Vater Bimmelfang kloppte bald mit einigen blickte man auf einArbeitskollegen, die i

am Badeſtrand der Saale in ausgelaſſener Freude

„Wenn de keen Scheckbu

e in dieſer Zeit. So lange

an'n Hintern bindſt,
eechens an!“

ie ieberhaupt jeheert? Nee, ſe wiſſn
ie

Pouſſade und ſ gen Badebekanntſchaften u
ließli

ſchenkörper ordentlich darin zu baden. Es wim-melt in den entunden im Volksbad
n, die hier fühlen

Menſchen ſind.lernen, daß ſie übe ten
Es wimmelt von re n und kleinen, dicken und

nd alten

Auch Bimmelfangs zogen mit Kind und Lmit Grannee und Spirituskocher, n
liedern brennt der



alle Halle ohne m Klaſſen auf dem

neutralen der Saale zu gemeinſamer Freude
verſammeln können. Geſtern hatte man wieder
einigen rechtsgerichteten Vereinigungen Gelegenheit
gegeben, für ihre politiſche Sache Reklame zu
machen. Ferner muß man das ganze übrige Publi-
kum, das auf den Zug der Schmuckboote geſtern
ſtundenlang warten mußte, irgendwie in
der Zwiſchenzeit unterhalten. Das kann auf ſehr
einfache und billige Art geſchehen, indem man auf
der Saale in gewiſſen Abſtände Flöße poſtiert,
auf denen dem Publikum etwas geboten wird. Hier
könnte man auch die Kapellen, die geſtern gar nicht
zur Wirkung kamen, aufſtellen.

Wenn man eine ſolche Veranſtaltung arrangiert
und dann dazu noch fremde Gäſte einlädt, dann
muß man auch was Gutes zu bieten haben. Wir
hoffen, daß die Veranſtalter aus dem geſtrigen
Korſo für die Zukunft gelernt haben werden.

Nationaler Gimpelfang.
Durch die Novemberrevolution iſt das berüch

tigte Preußiſche Plakatgeſetz und ſomit auch die
läſtige Plakatzenſur gefallen. Die „Natio-
nalen“ ſcheuen ſich daher nicht, ihre Ankündigung
vielfach in eine Form zu kleiden, die ohne viel
Scharfſinn erkennen läßt, daß ihnen Auf
putſchung der Jnſtinkte alles iſt.

Seit heute klebt an den geduldigen Anſchlag-
ſäulen ein Plakat, das allen Vorübergehenden
ſchon von weitem entgegenſchreit, daß „Frei-
willige vor ſollen. Unter Wiedergabe eines
Aufrufs der Reichsregierung aus den November
tagen 1918 wird u. a. auch durch Fortlaſſung
des Datums der Anſchein zu erwecken verſuht,
als ob heute zum Kampf gegen Polen
aufgerufen würde. Das Machwerk dient
jodoch nur dem Zweck, eine Verſammlung der
„Vaterländiſchen“ und der Rechtsparteien, in der
für die Amneſtierung der Fememörder und ſonſti
ger „Helden“ demonſtriert werden ſoll, Propa
ganda zu machen. Jſt das Mittel auch noch ſo
verabſcheuungswürdig, ſo ſcheint doch der Zwech,
Maſſen anzulocken, erreicht. Polizeibeamte den
Republik ſtehen in der Nähe der Anſamm
lungen und paſſen gut auf, daß denen, die dioſe
Art politiſchen Kampfes für deutſch halten,
nichts paſſiert. Wenn wir uns die Propagandu
betrachten, dann kann man ſich denken, welcher
Art die Verſammlung ſein wird. Daß die Arbei
terſchaft etwa die Reihen der ſchwarzweißroten
Proteſtler vermehren helfen wird, dürfte wohl
ſefbſt in Halle kaum zu erwarten ſein.

Die Bauernfänger
von der anderen Seite.

Zu den Mitteln, mit denen die verhaßte SPD.
entlarvt werden ſoll, gehört auch der Kampf der
KPD. gegen das Konkordat. Eine Verſamm
lun r in dieſen Tagen ſtattfinden. Unter dem

Aufruf zu dieſer Proteſtverſammlung ſteht auch die
Unterſchrift der Freien Schul geſellſchaft.
So ſehr es die Aufgabe dieſer Organiſation iſt, den
Kampf gegen Kirche und alles, was damit zuſam
menhängt, zu führen, ſo wenig hat ſie Urſache,
ſich mit der Kommuniſtiſchen Partei
auf eine Linie zuſtellen. Wie üblich, liegt
in dieſem Falle offenbar eine Ueberrumpelung des
ren vor. Es iſt Sache des Geſamtvor-
tandes, ſich mit ihm deswegen auseinanderzu-
etzen.

Die Mitglieder aber, die nicht mit der
ſympathiſieren, mögen die Veranſtaltung meiden.
Sie agartet beſtimmt in Beſchimpfung der Sozial-
demokratie und Stimmungsmache für die „einzige

Note Senüsse
Jomatfenriesen und Somctenzwerge

Der „Cießbescpfel' und sein Näßirwert
Der in Peru wildwachſenden Tomatenpflanze,

an der die Früchte wie kleine rote Kirſchen hän
n, ſieht man es nicht an, daß ſie die Stamm-
utter jener prächtigen großen Tomaten iſt, diedie moderne Gärtnerei an den Markt bringt. Sie

ieht eher aus wie eine Zierpflanze, und als ſolcheat man ſie denn auch en bei uns eingeführt.

och zu Beginn des 18. Jahrhunderts galt die
Tomate in tſchland als ſeltenes Ziergewächs,
das nur in wenigen Gärten zu finden war. Daß
man die kleinen Früchte au
wenden könne, daran dachte damals noch niemand,

man l daß, wer ſie verzehre, vom Liebes
wahnſinn befallen würde, wodurch ſich auch ihr
Name „Liebesapfel“ erklärt.

n Ländern wie in Holland,
ner Apfel“, in Dänemark „Zitro

z und in einigen nden FrankreichsWo Die zarte gelbe Farbe und diezäpf ternform der in zierlichen Doldentrau-
n ſtehenden Blüten laſſen es verſtändlich ſchei

nen, daß die Tomate früher als Zierpflanze gezüchtet wurde. Die Blüten ſind mehreren ge.
e ngnar angepaßt und können ſich, was die

egel zu ſein ſcheint, ſowohl ſelbſt beſtäuben, als
a durch Jnſekten r durch den Wind be
fruchtet werden. Um verſchiedene Sorten zu
kreuzen, pflegt man die Tomatenblüten auch ſehr

ufig künſtlich zu beſtäuben. Der der Blüten
hält nach den Feſtſtellungen Prof. Beckers bei

Werke Aufbewahrung die igkeit der
dur

Jn man
ſie auch „go

heißt

Zichtung ſogar ein volles halbes Jahr hin

eripptere d. h. ob ſie
t manrucht entwickelt.z

in der Küche ver de

e e

wa über die Schrammſteine dem ale

tte mit der Wahl des s ſich alles wieder gegen 19 Uhr auf BahnZos Blumenkorſo fanden einſtellte, war jedermann befriedigt.

in ad die Tour fand das Lobmehr 4 Mitzig nach Dr der nwelt, dennn einem Abteil nete ſich dicht hin Bequemli eine Fülle unver
Schkeuditz ein Unfall, der nicht auf das Auch
Reiſenden zu Er „Keiſen Wandern“wähnung bedarf. Als römlich ein Eiltriebwagen, nitzer Grundes durchaus auf ſeine Rechnung ge
von Leipzig kommend, kommen.

lle hatal a nterndenA

enannten Ab c wur und kräfteſammelnden Sonntag gebracht. Es wirdnur ganz e bis S r der a e ni ſchwer un nach
verurſacht. Es hätte auch anders kommen dieſer Richtung hin weiterhin der Allgemeinheit
Alſo weg mit dieſem Unfug! egter dienen.

netter.

la der nach Hun Nach Rhein und Moſel.derten lende z de e rerz

die Regenangſt fallen ließ und mit blanken Augen kehrsamt eine Fahrt mit Verwaltungsſondedie n de Elbtales Nach An- Klaſſe nach 5 Rheinland und der Woſel
kunft in Schandau teilte ſich die r in vier Fergeſe n iſt ein Beſuch von Wiesbaden und
Trupps, die ſich nach beſtimmten Wegzielen grup Ma 34 von hier Dampferfahrt auf dem n

erten. Die größte Gruppe hatte den Beſuch von über R besheim (Niederwalddenkmal) nach Kodent re en und Kamnitztal mit Ed-blenz. Ab Koblenz Moſeltalfahrt nach Trier,
mund- und wilder Klamm gewählt. Einerſder Geburtsſtätte von Karl Marx, Beſuch
der großen und bequem eingerichteten mpfer Bad Ems und weiter nach Königswinter (Drachenführte ie an den Wundern der Sandſtei a und Köln. Rückfahrt durchs Lahntal über
tionen, z. B. den Schrammſteinen und an Scharen ehe e-Kaſſel. Wie uns
von fahrenden und kampierenden Paddlern vorbei. ReichsbahnVerkehrsamt Halle mitteilt,
Eine andere Gruppe wählte kürzere, eine dritte Zug bereits ſeit Tagen ausverkauft, ein
längere Wege zum „Kuhſtall“. Die vierte von der Beliebtheit dieſer Einrichtung

de dieſe Fahrt vielen
einen

eweis

Arbeiterpartei“ aus. Die r der weltlichen
Schule iſt aber zu wertvoll, als daß ſie von
derartige Geſchäftemacherei zugrunde gerichtet wird.

Auto auf Schwarziahrt
zertrümmert.

Die Jnſaſſen nur leicht verletz

Zwei Lehrlinge aus Halle unternahmen eine w rShpergt ad t. n 18jähriger Autoſchloſſer ehn Verkehrsunfälle weiß der Polizeibericht

n e e e ehe Du ehe el hen deChefs zu reinigen, nahm den Wagen, als als der n der Ecke Glauchaer Straße und Mo
„Alte“ in den Ferien weilte, und fuhr mit ſeinemſritzzwinger ſtießen am Sonnabend ein Mo
Freund, einem Glaſer, am geſtrigen Sonntag ins torra r und ein Radfahrer zuſammen, wobei
Grüne. Jn der Kurve von Holleben nach Benken der Radfahrer derartige Ver en an den Hän
dorf verſuchten ſie nachmittags gegen 388 Uhr in den und Beinen erlitt, daß er ins Krankenhaus ge
raſender Geſchwindigkeit einen Omnibus von ſchafft werden mußte. Auf dem Waiſenhaus-
Bredows Autolinien zu überholen. Dabei wurde Er wurde dem Eliſabethkrankenhaus zu

liegenihr kleiner Wagen erfaßt und von dem ſchweren e t. Am Sonntag warde u den Rarſ
Autobus vollſtändig erdrückt. Die bei n i riges Mädchen on einem netdirckfagre

Verletzungen davon. Die weiteren Folgen werden Beinen verletzt und mußte zum Arzt gebracht wer
für ſie aber beſtimmt ſchwererer Natur ſein. den. An der Ecke Große Steinſtraße

ein en und ein Straßen
In Halle war Wollauktion ug uſammen, wobei der Perſonenkraft

Bei der in mit der u wagen einen erheblichen Staucher erfuhr.
kammer in Halle ſtattgefundenen Wollauktio nden. Am Sonntagabend wurde
waren etwa 2000 Zentner Wolle angeboten, die eine Frau in den Anlagen an der Magdeburger
ſämtlich wurden. An Preiſen wurden er Straße hilflos aufgefunden. Sie wurde ihrer
zielt für je 1 Zentner Merino-Lammwolle 125 bis Wohnu eführt.150 Mk., für 6- bis 8monatige Merino-A-Wolle hnung zugeführt

110 bis 120 Mk. und für 8monatige A B-Wolle
100 bis 110 Mk.

hutes Sommerko im Volkzpark. Mo Dienstag,20 r, findet das Londen vom Vhrümercheſter
unter Benno Plätz' Leitung ſtatt.

Ehepaar ſtürzt vom Motoerad.
Das mitfahrende Kind bleibt unverletzt.

Am Sonnabendmittag brachte die W jri] keit
der Straße den Motorradfahrer Paul Skupien
aus Ammendorf in einer ft in der Nähe von
Magdeburg zu Fall. Er und ſeine mitfahrende Ehe

u m als Schwer verletzte ins Kranken
us gebracht werden, während das mitfahrende
ind unverletzt blieb.

breitgedrückt und gleichzeitig gerieft,
man eine gerippte Tomate

Jm allgemeinen verſteht man unter einer
Beere eine mehr oder weniger kleine Frucht, d
iſt auch die Tomate und wenn ſie noch ſo gro
iſt im botaniſchen Sinne eine Beere. Damit
die reifen Samen nicht auskeimen, ſolange ſie ſonoch im Jnnern der Frucht befinden, enthält der

ruchtbrei, in den ſie t liegen, gewiſſe
ubſtanzen, die eine vorzeitige Keimung verhin
rn.

Unter den Tomaten gibt es Rieſen, die bis zu
einem Kilogramm per werden, und ge,
die kaum ſo groß ſind wie eine re.
Die kleineren Formen, die auch in Birnen-, me

n e w. r rpflanzt man je aſt nur zu Zierzwecken; au
in der Küche dienen dieſe „Kurioſitäten“ nur zum
Aufputz von Salaten und Mayonnaiſen.

ltende

ſo erhält zw 6 ef chier
und Auto.

Am Sonnabendmittag ſtießen das von Leipzig
kommende Auto eines Reideburger Grünwarenhänd
lers und das Geſchirr des Konſumvereins Os-
münde auf der Halle- Leipziger Chauſſee zuſammen.
Das Geſchirr des Konſumvereins, welches mit einer
Frbre rikett kam, fuhr auf der rechten Seite der

traße, das Grünwarenauto welches aus Richtung
Gröbers kam, fuhr auf derſelben Straßenſeite, um
ein Auto, welches aus Richtung Halle kam, an dem

irr vorbei zu laſſen. Als das von Halle komAuto vorbei war, wollte das aus Richtung

Gröbers kommende an dem Geſchirr vorbei, war
aber ſchon ſo dicht herangekommen, das es den
Kohlenwagen erfaßte, ein baar Meter zurückſchleuderte und e daß die Wagenſtange ab achFeuchtigkeit ſind und die Briketts auf der Chauſſee erliegen Der

Sie nnen Kutſcher kam glücklicherweiſe mit dem bloßen
ulen, Shrecken davon, weil er noch rechtzeitig vom Wagen

n konnte. Das Auto überſchlich ihren Geſchmad und Rährwert ſtart m der Chauffeur ohne ernſtere Werk

Eraurige Schulverhältniſſe.
Könnern, 7. Juli.

Zu dem Kapitel „Schule“ in Könnern wäre
viel zu ſagen, wir wollen uns aber heute auf das
Nötigſte beſchränken. r 7 unbeſprochen wollen
wir dabei n, daß die
65 und 70 üler geht, was natürlich auf die
Dauer ein unhaltbarer Zuſtand für Lehrer und
Schüler iſt.

Was wir heute aber der Oeffentlichkeit preis
n wollen, liegt auf dem Gebiete der Hygiene.Kartoffeln und zur n Tematen her die Verhältniſſe der Bedürfnisanſtalten in

vorbringt. Eine t We fre, m der alten Schule bisher roſig waren, wird nie-

wichtigſten änzungsſtoffen, den BitaminenA, e C, er nach den Forſch
mit der Rotfärbung der alen in

t, indem die rd er ſind als die ſchwach ge
Tomatenarten. Sehr eigenartig rin

von Tomaten auf
raufhin ein Gewächs en zur Hälfte

t der Griffel dünn und rund, ſo wird aus derv
wärtig im a eng die Tomaten, mand behaupten wollen, daß ſie ſich aber jetzt d

die Kartoffeln
il deh ehe ber re rihene einem öffentlichen Siandal anewachſen, muß

Vom 3. bis 10. Auguſt veranſtaltet das Ver einſchl

ring ſtürzte ein Radfahrer und blieb bewußtlos v

laſſenbeſetzung bis zu kur

Viermal
Viermal wurde das Ueberfallkommando über

den Sonntag gebraucht. In der Herren
ſtraße bedrohte am Sonnabend ein bekrunkener Mann die Hausbewohner und mußte
zur Ausnüchterung mit zur Wache ommen

rden. Jn Kwerden. der Kleinen Ulrichſtraßewollten einige Burſchen die Fenſter eines 5

inſchlagen.d das Haſenpanier Tgrifien n derch ſt ſt re e e in einem Lokal
e

ar dern Affen Ja allen Fällen wurden die Täter
„mitgenommen.“

Die Arbeitsleiſtung der Fürforge
Wohn hatte hre Jor-

tad inde m hatte ihreW. F- r ur Arbeit angehalten. e
agten au hlung des entſprechenden Tarif

nes. Das Arbe e ehe hatte dieſen
ger ſegeempſsngern den rakter der

rbeiter zigeſprochen d

ü te erſ egra vomWenn e
orderte Arbeits

b S sempfänger etwa
nte unleiſtung nicht ein et Arbeits tnis be

dingt; die reren iſt vielmehr die
bedingung für die rung der priſeent
Außerdem iſt im vorliegenden Falle feſtge
daß gemeinnützige Arbeiten geleiſtet wurden.
Damit re vollends das Vorliegen eines pri
vatrechtlichen Arbeitsverhältniſſes aus.

Motorraddieb. der r77 acht beobachtete ein u W Da
der hinſtürzte, a

digte Moiorrad liegen ließ und die
Auf das Signal eilte ein Sipobeamter
daß es gelang, den Dieb, (um einen ſolchen
delte es ſich) und ſeine 3 plicen r
Der Beſitzer des Motorrades der in edas Rad einen Augenblic unbe ge

en

Verkehrsunfall ereignete h Sonnabend auf
der Gut rſtraße. Mann eineMiethe l et Straße und dabei
von einem Radfahrer überfahren. Rad wie
Nähmaſchine bekamen dabei was ab.

Aus dem Jauffreise
eigentlich dem Magiſtrat auffallen. Lehrperſonal
und Kinder können ihre Bedürfniſſe in Wer
Abortanlagen nicht erledigen, ſie müſſen die
ſen anſtatt zur geiſtigen Erholung dazubenutzen, zu Hauſe ihre vedurfniſfe zu
ſtillen. So kann und darf es nicht weitergehen.
Die Sozialdemokratie im Stadtparlament
wird demnächſt in dieſer Richtu tellig wer
den, um dieſen ſkandalöſen Zuſtä ein Ende zu
bereiten.

Klaſſenbewußte Anorganiſierte.
Wettin, 8. Juli.

Weil die Bolſchewiſten in den Ge
keinen Boden faſſen können, haben ſie die k mit
den Unorganiſierten erfunden. Jn bombaſtiſchen,
ſpaltenlangen Artikeln werden die U niſierten

e

Helden in Wahrbe ausſchauen, beweiſt folgende Vorfen.

ei

treiben“ möchte.

Gröbers. Blinder ch verunglückt. Jn den Nachmittagsſtünden am Sonntag
ereignete zwiſchen Groß und Gröbers ein
Unglücksfall, der gli ablief. Der auf
Wanderſchaft befindliche Arbeiter Karl Zilliger
hatte um ſchneller nach Leipzig zu kommen, an
den Anhänger eines Kraftwagens gehängt. Als er

gen abſpringen wollte,
nger evor Gröbere vom

blieb er mit ſeinem Lederriemen hängen und wurde
mehrere Meter mitgeſchleift. Da Zilliger Verlezun
gen erlitt, mußte er nach Halle transportiert

ün. Beim Kirſchenpflücken verun er. der ucbehte t 4 Als erſich auf der oberſten Sproſſe ber Leiter e
rutſchte die Leiter ab. hielt ſich an einem
e feſt, aber der Aſt brach ab, und ſo ſtürzte der
2 r in die Tiefe. Er brach ſich dabei das vechte

h

S
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das Bild be

enm Kunſtf

t
des Radſportes zutage.

Berlin, 7. Juli.
Am 6. und 7. Juli 1929 fanden in Berlin die

Radſportmeiſterſchaften des Arbeiter- Rad
und Kraftfahrerbundes „Solidari-
tät“ ſtatt. Jm Laufe des Freitags und Sonn-
abends trafen mehrere tauſend Arbeiterradiportſer
in Berlin ein.

In den größten Sälen Berlins begannen am
Sonnabend die

SaalſportWettbewerbe.
Schon vor Beginn der Veranſtalinng waren die
Söäle der „Neuen Welt“ beſetzt. Von den Gale-
rien flammten rieſige Scheinwerfer auf, Film
kameras ratterten und eine SechſerSchulreigen-
Jugendmannſchaft e als u die Kampfſäde In ſchneller o wechſelten Wettkampf-

art und Wettkämpfer. tig und bunt war
Farbenreigen. ei den Rad

ballſpielen waren erforderlich.
Im erſten Spiel (Zweier-Radball der Erwachſe-
nen) ſiegte Neupoderſchau vor Pommerenzdorf
überlegen mit 6:3. Das zweite Spiel entſchied
Kopperpahl mit 8:5 e n Oggersheim für ſich.
Die ZweierRadballſpiele der Jugend gewannen
Borsdorf gegen Königsberg mit 6:3 und Vinnhorſtgegen Sudan mit 6:2.

öhepunkte des Sonnabends waren der Vierer-
r zeig der AKlaſſe und das GruppenKunſt-

ren. eDelitzſcher Kunſtreigenmannſchaft

r ein hervorragendes bei und wurde mit
„34 Punkten vor den Nauheimern Bundes

meiſter. Jm Gru r w7 ſah manartiſtiſche Leiſtungen in tatſächlich u Voll
endung. Die Freiburger Mannſchaft zeigte als
Spitzenleiſtung ihres ſchwierigen Programms

4 an Seite n W t ierang die Deutſche Meiſterſchaft vor den flott un
in guter Haltung fahrenden Frankfurtern.

K gab es um die Meiſterſchaft
Den AchterSteuerrohr

konnte Frankfurt a. M. mit 73,14 Punkker

Abſchluß des ereignisreichen Tages bil-

RadKorſo der Saalfahrer,
die in einem längeren Feſtzug von der Rütt-
Arena zur „Neuen Welt“ zogen. Eine Anſprache
des Bundesvorſitzenden Nie mann hob die Be
deutung des ArbeiterRad und Kraftfahrerbundes

Solidarität“ hervor. Das Wachſen des Bundesiſt ein untrügliches Zeichen dafür, daß die Arbei-

en feſt in den Maſſen ver-
ankert iſt.

reigen
buchen, nhauſen und ortaukiae den irre 9

dete ein

klar trat am Haupttag die Vielſeitigkeit
ereits am frühen Morgen

Germanig-Felſenfeſt Halle ſiegt im
Ringkampf über Königsberg.

Bei den Ringkämpfen um die Bundes
meiſterſchaft des Arbeiter-Athletenbundes, die
am Sonntag, dem 7. Juli, mit der Vorrunde
zwiſchen dem Oſt deutſchen Meiſter
Königsberg und dem Mitteldeutſchen
Meiſter GermaniaeFelſenfeſt Halle
in Königsberg begannen, konnte GermaniaFelſen
feſt vor einer großen Beſucherzahl nach ſchwerem
Kampfe mit 2035:725 Punkten einen ſchönen Sieg
erringen. Näheres über den Kampf folgt.

Länderfußball Ofterreich Brabant 3:1
Die belgiſche Provinzauswahlmannſchaft von

Brabant war ein ſehr ſpielſtarker Gegner, den
die Oeſterreicher erſt unter Aufbietung allen
Könnens zu W vermochten. Das Spiel fand
in Boom bei Antwerpen bei ſtrömendem Regen
ſtatt und wies 3000 Beſucher auf.

Der Bundesmeiſter geſchlagen.

„Lorbeer“ u der eprenmeiſter des Arbeiter-Turn- un es, er
litt gegen Bremens ſtärkſte Vertretung, denen vor 2500 Zuſchauern eine Niederlage von

5:1. Der AGSV. befindet ſich ſeit einigen
Wochen in beſter Form und lieferte x „Lor
beer“ ein großartiges Spiel. Der
Bundesmeiſter dagegen zeigte nicht die Leiſtungen,
wie in den Endkämpfen um die Bundesmeiſter
ſchaft. Der Sieg von Bremen iſt verdient.

Eilenburg-Schkenditz.
Handball.

Gohlis Schkeuditz 7:5.
Eilenburg Möckern 4:7.
Vorwärts Wurzen II Eilenburg II 0-5.
Spielerinnen: Preußen Mockau Delitzſch 2:1.

Raffball.

Ta Schkeuditz 5:8.III S. III 6:10.

nehmer zum 50-Kilometer-Rennen. Trotz mehr-
facher Stürze lichtete ſich die Hauptgruppe unter
wegs nur wenig; ein Rudel von 13 Fahrern lag bis
kurz vor dem noch eng beiſammen, bis dann
mit geringem Vorſprung Kraus (Köln) Sieger
wurde. Jm 50-Kilometer-Mannſchaftsfahren war
die Entſcheidung nicht ganz ſo knapp. Mutterſtadt
S mit faſt 400 Meter Vorſprung vor Nürn-
erg. Dieſelbe Mannſchaft konnte auch das 20- Kilo

für ſich buchen, während
die Kölner Mannſchaft vor Breslau und Zeitz im
25-KilometerMannſchaftsfahren einkam. Jm Mo
torrad-Zuverläſſigkeitsfahren über
35 Kilometer ſiegte Müller (Schwartau), im 15-Kilometer Hölzel GFürth und im 5-Kilometer- Luiſe

Simon (Fürth).
Noch waren die Straßenwettbewerbe nicht be

endet, als ſchon wieder im Saalſport weitere
Entſcheidungen fielen. Nachmittags wurden die Ver-
anſtaltungen auf der Rütt-Arena mit einem
Blumenkorſo der Motorradfahrer eröffnet.
Später hinderte Regen die Veranſtaltung. Der
Sonntagabend vereinigte noch einmal Feſtteilnehmer
und Wettkämpfer in der „Neuen Welt“. In beiden
Sälen zeigten die deutſchen Meiſter im Reigen- und
an ihr Programm.

Die deutſchen Meiſterſchaften von Solidarität im
du 1929 haben den r Freunden und
Feinden ein umfaſſendes Bild der gewaltigen Große

ſtungen des Bundes zwingen und die Freunde ver
anlaſſen, weiterzuarbeiten an der Entwicklung der
ArbeiterRadſportbewegung.
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Reſultate vom Sonnabend: Deutſche
Meiſter ſind: Sechſer-Schulreigen JugendSpreedorf, Gau 15, 55,50 Punkte. Hier

W der Jugend: Görlitz, Gau 7, 59 P.
A W r der Klaſſe B: h a. M.,Gau 18, 42,50 Punkte. Vierer-Kunſtreigen
Klaſſe B. Luckenwalde, Gau 9, 70,17 Punkte.
ZwölferKunſtreigen Klaſſe B: Leipzig, Gau 14,s0,56 Punkte. Vierer-Kunſtreigen Klaſſe B,
Fahrerinnen: Nauheim, Gau 18, 64,88 Punkte.
Vierer-Kunſtreigen Kl. A: Delitzſch, Gau 17,
80,34 Punkte. Achter-Farbenreigen: Weinböhla,
Gau 15, 60,50 Punkte. Zwölfer-Farbenreigen:
Delitz ſch, Gau 17, 59,50 Punkte. Sechſer

Hannover, Gau 10, 91,38 P.Sechſer-EinradReigen: Koſtheim, Gau 18,
81,31 Punkte. Achter-Steuerrohr-Reigen:
S a. M., Gau 18, 74,14 Punkte. Achter-
Kunſtreigen: Luckenwalde, Gau 9, 90,23 Punkte.

Einer-Kunſtfahren: Schieritz, FreithalDeuben,
Gau 15, 17,34 Punkte. Gruppen-Kunſtfahren:
Freiburg, Gau 21, 17,66 Punkte.

Reſultate vom Sonntag: ViererSchulreigen,
Jugend: Steinbach (Gau 18) 60,3 Punkktc.
Sechſer-Kunſtreigen, Kl. B.: Leſch witz (Gau 7)
68,04 Punkte. Achter-Einradreigen: e
am Main (Gau 18) 77,14 Punkte. erSchul
reigen, Fahrerinnen: Halle (Gau 17) 61,5 P.

und Kraft des Bundes gezeigt. Die Meiſterſchaften
werden die Gegner zur Hochachtung vor den Lei-

(Von unſerem nach Wittenberg ent
ſandten thBerichterſtatter.)

Die Schwimmabteilung des Arbeiter-
Sportvereins Wittenberg hatte geſtern
zu einem bundesoffenen Schwimmfeſt
eingeladen. re Meldungen hatten die
Vereine Delitzſch, Luckenwalde, Deſſau Kleinwitten
berg und Regatta-Klub Halle abgegeben. Die Ver
anſtaltung, die in dem vor Jahresfriſt eingeweih-
ten Eigenheim des Vereins ſtattfand, litt ſehr
unter der eingetretenen kühlen Witterung
trotzdem ließen ſich die „Waſſerratten“ nicht abhalten, den zahlreich erſchienenen Zuſchauern das

vollſtändige e vorzuführen.
ie Veranſtaltung fand ihre regung in dem

Aufmarſch der Schwimmer und einer Anſprache
des Vorſtandsmitgliedes Otto, der die Gäſte
und ſo zahlreich erſchienenen immer begrüßte
und ſeine Worte in dem Wunſche ausklingen lich
daß dieſe Erholungsſtätte der Arbeiterſchaft durſtarken Zuſpruch ſt bald als zu klein erweiſen

möge.in Männerreigen der Wittenberger
Schwimmer ließ die n Vorübung vermiſſen.
Jn bunter Reihenfolge wickelten ſich die Schwimm
wettkämpfe ab, eine humoriſtiſche Einlage ſorgte
für die Erheiterung der Zuſchauer. Unter den
Waſſerballſpielen zeichnete ſich beſonders das Spiel
der Jugendmannſchaften iſchen Klein
wittenberg und Deſſau aus. Beide
Vereine brachten ſpieltechniſch gute Mannſchaften

aber

Auf dem Gemeindeſportplatz in Holzweißig
nahm das Spiel 16 Uhr ſeinen Anfang. Bitter
feld, in neuer Aufſtellung, Deſſau, ein hier noch
unbekannter Gaſt, ließen den Ausgang des Spieles
noch ungewiß. Mit dem Anſtoß von Se
gann ſofort ein lebhaftes Spiel. Deſſaus Angriff
nie an der Bitterfelds, undſchon lag der Ball in der eignen Spielhälfte. Ein
vom Halbrechten Bitterfelds langgezogener Schuß
brachte den erſten Erfolg. Aber es währte nich
lange und Deſſau glich aus. Bitterfeld, mit dem
Wind ſpielend, drückte unaufhörlich auf das Heilig-
tum Deſſaus. Die Stürmerreihe, auf allen Plätzen
gut beſetzt, vollbrachte Leiſtungen, die man bisher
noch gar nicht gewöhnt war. Aus jeder Entfernungknallten uſe auf das Tor Deſſaus. Trotz
Meiſterleiſtungen konnte der Tormann nicht ver
hindern, das Leder ſechsmal hintereinander
in ſeinen Maſchen lag. Aber auch Deſſau raffte
ſich wieder zuſammen und ſchoß in den nächſten

ei Minuten e Tore. it 7:3 wurden die
Seiten gewechſelt.

Kurzes Mittelfeldſpiel zeigte aber bald wieder
leichte Ueberlegenheit von Bitterfeld. Ein zu
weites Aufrücken der Hintermannſchaft von Deſſau

SechſerSchmuckreigen: Erfurt (Gau 16) 65,5
Punkte. 20-Kilometer-Mannſchaftsfahren: Mutter-

S chwimmfeſt in Wittenberg
Hervorragende Beteiligung rot Kühle guter Beſuch und gute Leiſtungen

an den Start. n etwas wehrvom Spiel und ein knapper Sieg wäre verdient
Pr. dem ännerſpiel RegattaKlub Halle gegen Wittenberg war Halle
ſtark überlegen und zeigte eine techniſch ganz aus
gezeichnete Spielweiſe.

Reſultate: Männercerawlſtafette 4250 Meter: 1. RK.
Halle 2:10; 2. Wittenberg 2:30,1. ugendBruſtſtafette
4250 Meter (14 bis 16 hre): 1. elitzſch 3:18,4;
2. Luckenwalde 3:21,4; 3. ſſau 3:30,1. Desgl. 16 bis
18 Jahre: 1. Kleinwittenberg 3:08,4; 2. Wittenberg 3:19,1. Frauen Bruſtſchwimmen 50 Meter (14 bis 16 J.):
L. ademacher (Luckenwalde) 0:58,4; 2. Stolze Witten
berg) 1:03; 3. Boche (Wittenberg) 1:04. Desgl. Frauen über
18 Jahre (zwei Laäufe): 1. Freißler (Luckenwalde) 0:55;2. Ende (Halle) und Blaurock (Luckenwalde) 0:56; 3. Köppe
r. 0:59,1. Schüler-Bruſtſchwimmen 50 Mir.: 1. S an
der (Delitzſch) 0:55,1; 2. nicke (Wittenberg) 0:553,1;
3. Mennecke ((Kleinwittenberg) 0:55,2. Mädchen Bruſt
ſchwimmen 50 Meter: 1. Hübner (Kleinwittenberg) 1:06,5;
2. Baſüner (Kleinwittenberg) 1:11,1. Männer-Bruſtſchwimmen
100 Meter (drei Läufe): 1. Raue (Halle) 1:38,2; 2. Hoff
mann (Wittenberg) 1:41; 3. Hagemeier (Halle) 1:43,7. Frauen
Bruſiſtafette 3 Meter: 1. Luckenwalde 350,2;
2. RK. Halle 3:56,1. ugendBruſtſchwimmen 50 Meter
(14 bis 1 ger (vier Läufe): 1. Lienecke (Luckenwalde)0:47,1; 2. Ende H. (Halle) 0:48,8; 3. Jakob (Delitzſch) 0:49,2.Desgl. 16 bis 18 hre (drei Säufe): 1. Nette leinwitten
berg 0:46,3; 2. Vorn (Delitzſch) 0:46,4; 3. Kai (Kleinwitten
berg) 0:47,2. MännerRückenſchwimmen 100 Mir.: 1. Hoffmann
i 1:40,1; 2. Funke Halle. Männererawlſchwimmen:
00 Meter: 1. Hippe (Halle) 1:17,4; 2. Raue (Halle) 1:20.
r für Männer über 35 Jahre: 1. Sar-kowſfky (Wittenberg) 0:56,; 2. Schmidt (Wittenberg) 1:17.
Lagenſtafette 4560 eter: 1. Deſſau 3:07,1; 2. Klein
wittenberg 3:10; 3. Wittenberg 3:10,1. Waſſerballſpiele:

Bezirksmannſchaft Bitterfeld ſchlägt
Städtemannſchaft Deſſau 11: 5 (7: 3)

verhalf Bitterfeld wiederum zu einem Erfolg.
Deſſaus Mannſchaft, nicht entmutigt weiter
C gelang es, durch ein Mißverſtändnis der

rteidigung ebenfalls einen weiteren Treffer an
rigen Die nun folgende Zeit brachte Bitter
feld noch drei Tore, während es Deſſau gelang
in der letzten Minute noch ihre Tor auf fünf
zu erhöhen.

Die neue Aufſtellung der Bitterfelder Mann
ſchaft hat n Be gut bewährt, ein jeder
Spieler gab ſein Beſtes. Die ſtärkſte Stütze von
Deſſau war wohl der Tormann, während die
Mannſchaft in Nachteilen unterſtützt wurde. Der
Schiedsrichter leitete gut.
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Weitere Handballreſultate:
VfL. Holzweißig II Bitterfeld 03 I 2:1 (1:0).
Fichte Wolfen l Reichsbanner Bitterfeld J

2:2 (0:1).
Reichsbanner Bernburg I gegen Reichsbanner

Bitterfeld J 2:1 (1:1).
Reichsbanner Deſſau II Gräfenhainichen I

3:5 (2:1).

Arbeiter Radſportmeiſterſchaften
Die „Solidarität“ Radfahrer in der Reichshauptſtadt

Halle gewinnt einen, Delitzſch zwei Bundesmeiſtertitel

verſammelten ſich in Gr.-Ziethen weit über
100 Fahrer, um an den

Straßenrennen
teilzunehmen. Punkt 4.30 Uhr ſtarteten 20 Teil-

tadt (Gau 22) 8227 Min. 25-Kilometer Mann
ſchaftsfahren: Köln (Gau 13) 37,33,2 Minuten.

ilometer Mannſchaft ren: Mutt t(Gau 22) 82,10,2 h neeterLangſa ren:Rummert (Schweinfurt) (Gau r
eier-Radpolo: Wiederitz (Au sSburg) 4:2.

weier Radball, Erwachſene: Borsdorf Liſſa 6:6.
ieger: Liſſa. Dreier-Radpolo: Griesheim

gegen Zuffenhauſen 2:1.

7

Halle Meiſter im SechſerSchulreigen.

Bei den in Berlin ausgetragenen Bundes
meiſterſchaften des Arbeiter Rad und
Kraftfahrerbundes „Solidarität“
gelang es den Sportlerinnen der Oris-
gruppe Halle, im SechſerSchulreigen die
Bundes meiſterſchaft zu gewinnen und da
mit erſtmalig eine Bundesmeiſterſchaft nach Halle
zu bringen. Die Mannſchaft ſchlug in hervor
ragender Form alle Mannſchaften aus dem Felde.

Jm Achter-Farbenreigen ſetzte ſich die
erſte Mannſchaft der Ortsgruppe Halle an die zweite
Stelle. In dieſer Sportart ſtellte ſich Halle zum
erſten Male zum Wettbewerb.

Allgemeine Rundſchau.,
Jn der Vorſchlußrunde der deutſchen

Fußballmeiſterſchaft ſtanden ſich am
Sonntag in Berlin der Berliner Meiſter Hertha
und der Fußballklub Nürnberg ie dieSpielvereinigung Faärg und Breslau 1908
in Frankfurt a. M. gegenüber. Jn Frankfurt
ſiegte Fürth mit 6:1, während das Spiel in Berlin
trotz zweimaliger Spielverlängerung nach 150, Mi-
nuten un entſchieden. mit 0:0 xochen
werden Den Kampf in Berlin verfolgten
annähernd 50 000 Menſchen. Das Spiel wird am
kommenden Sonntag auf neutralem Boden, iDüſſeldorf, forgeeg werden. Das Schlußſpiel 3
infolgedeſſen auf den 28. Juli verſchoben worden
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Der Sonntag ſtand wieder einmal im Zeiches
der Rekorde. Hirſchfeld holte tn Berlin m
16,11 Meter einen Weltrekord im Kugel-
De ßen, t im Schwimmländerkampf

eutſchland Frankreich in Paris, der
1:1 endete, Deutſchland die 200-Meter-Freiſtil-
ſtaffel in der neuen europäiſchen Rekord
zeit von 9:47,2 an ſich brachte und der Ungar
Barany 100 Meter Freiſtil in der neuen Euro
abeſtzeit von 59,4 ſchwamm. Das Waſſerballſpiel

utſchland Frankreich gewann Frankreich 3:2.
7

Einen leichtathletiſchen Städtewettka zwiſchenLeipzig und Lerſye konnten die e Je mit
1517 gegen 1505 Punkte gewinnen. Wegener
ſprang 3,83 Meter m Hoffmann
23 Meter weit. Dr. al e ſiegte inRotterdam über 800 Meter in 2:01,6.

7

Der deutſche Boxer Haymann iſt gegen Ge
währung freier Ueberfahrt und 2000 ar Börſe
r einem Kampf mit Risko am Freitag nach

agenwalde Jugend Wiſtenb en Hpöegt 39 47 lein hin e it z e T nen ind ſehr
wittenber ugend au Juge :2 (1:1). atta echt. rſprüngli wollt xKlub Halle 6:0 (5:0). e h ſprünglich e Ludwig ymannſchon aus dem aktiven Boyſport ausſcheiden.

7

Handballſtädteſpiel: Erfurt Halle 2:5.
VfL. Bitterfeld PSV. Merſeburg 16:5.

7

alle 02 unterlag im Waſſerball 2:6 gegenWedel

Den Radländerkampf Deutſchland gegenFrankreich in Köln konnten die Deuſſhen
mit 177:88 Punkten gewinnen.

3

Den Preis der Stadt h i errangLewanow in 1:27:02,1 über 100 Kilometer.
J Großen Sachſenpreis (Chemnitz
Dresden--Leipzig-Chemnitz) über 265 Kilometer

A-Klaſſe: fmann (88 Berlin) 9:05:37.
aſſe: Tätweiler (Sturmvogel Berlin) 8:50:30.

Der Erſte der B-Klaſſe hat die beſte Zeit des
Tages. Jm Grand Prixde Paris wurde
der Deutſche Engel zweiter hinter Fachaux.

7

r München ſoll am 26. Auguſt eine
Sechstagefahrt für Motorräder be-
r zu der bereits 59 Meldungen aus dem

uslande vorliegen.

Bei der 6. e Leipziger RuderRegatra
wurde der zweite Junior-Vierer des chenRuderKlubs mit 7:26,4 Sieger. van



Teur de France.
Die ſe e Etappe der Buyt chen Straßenh e z rch iandſtraße“) führte führte über die ilomerer

lange Strecke von Vannes Les Sables.
Es wurde ein außerordentlich flottes Tempo ge
fahren und in der ſchnellen Zeit von 6:23:14
chlug der Frae Le Drogo im Endſpurt ſeine
Landsleute Merviel und Leducq. Auf den ſtenPlätzen folgten der Belgier e Beetor Martin, der

Luxemburger Nicolas Frantz, Charles
Peliſſier und Henry Aerts. Jm Geſamt-klaſſement führt noch der Belgier TDewaele
mit 36:11:26; 2. Dosſ
4 Bidot (gleiche Zeit); 5. Leducq 36:15:31
6. Frantz; 7. Fontan; 8. Aerts (gleiche Zeit).

Das Klaſſement der Radrundfahrt durch Frank
reich erfuhr auf der 7. die am Sonrvabend von Les Sahles d'Olonnes über 285
Kilometer nach Bordegau x führte, eine weſent
liche Aenderung, denn es gelang dem Luxemburger
Nicolas Frantz, ſich die Führung zu ſichern. Er
holte ſich den Etappenſieg in 9:13:07 im Endſpurt
vor A. Magne, Demuyſere, Fontan und Ledecq.
Jm Geſamtklaſſement liegt N. Frantz, der
zweimalige Gewinner dieſes ſchweren Rennens,
mit 45:28:28 an der Spitze.

ferner

Nach einem Spiel gegen Wacker wurde mit
7:.1 Boruſſig Saalegaumeiſter im W
ball. Halle 96 Eintracht peivig 3:4.
Merſeburg 05 Naumburg 2:3. BC. Naumburg
gegen 07 Wittenberg 3:2. Muldegau:
Union Sandexsdorf VfB. Leipzig Reſ. 1:2.
Holzweißig 08 Bitterfeld 3:3. Preußen Greppin
gegen SV. Roitzſch 3:2. VfL. Bitterfeld gegen
Wacker 3:1. 07 Wittenberg Zſchenrdorf 5:3.
Kyffhäuſergau: Gau Städteelf Sanger-
hauſen 4:2.

Handball des RKt.
Regattaklub I Schafſtädt I 5:5 (3:3).

Regattaklub trat mit einigen Erſatzleuten an.
Beide Mannſchaften kamen infolge des vorher
niedergegangenen Regens nicht zu ihrer vollen
Entfaltung. Schafſtädt, deren Sturm eifriger warund ſich deſſer mit dem Boden abfand, erzielte

durch Jnnenpfoſtenſchuß das erſte Tor. Halle glich
jedoch bald aus. Die Torhüter erfreuten ſich
reichlicher Beſchäftigung, mußten aber bis Halb-
eit noch je 2 Tore paſſieren laſſen. Nachdemh wieder die Führung übernahm, glich der Klub

durch prächtigen 16-Meter-Wurf aus. Das Re-
ſultat gibt das Stärkeverhältnis wieder. Der
Kampf gefiel beſonders durch die faire, aber eefſe
Spielweiſe. Der ErſatzSchiri gab ſein Beſtes.

Regattaklub Halle Jgd. Schafſtädt Jgd. 0:5.
Schon die körperliche Ueberlegenheit der Schaf

Perng entſchied das Spiel. Zudem zeigte die
annſchaft ein flüſſiges Kombinationsſpiel, bei

dem die Tore nicht ausbleiben konnten. Was bei
den Waſſerleuten noch fehlt, wird mit der Zeit
ſchon werden. Der Schiri leitete gut.

Löbejün I Möckerling I 1:0.

Reichsarbe terſportwoche in Dölln tz.

Jn Döllnitz-Lochau (Saalkreis) begann
am Sonntag eine ReichsArbeiter-Sportwoche mit

36:14:34; 3. et k

Ballſpiele

Sportluſt J Fortuna I 14.
Auf der Peißnitz ſtanden ſich am Sonntag

Sportluſt und Fortunag im fälligen Serien-
iel nüber. F., mit Wind und Sonne im

Rücken, konnte ſchon in der 18. Minute zum erſten
Tor einſenden.

gab Spiel zu ſehenF. hatte im Sturm ihre Grehen und
onnte infolgedeſſen einen weiteren Vorſprung
icherſtellen. Doch unentwegt verſuchte Sp., das

eſultat zu verbeſſern, doch alle ut gemeintenAngriffe ſcheiterten an F.s vorzüglich arbeitender

Hintermannſchaft und verhinderten dadurch ſo
manchen zählbaren Erfolg. Der ſonſt ſo gute
Schiedsrichter war nicht immer auf der Höhe und
überſah ſehr oft das its. Trotzdem trug das
Spiel immer einen werbenden Charakter.

Zörbig J BlauWeiß I 3:0 (1:0).
Jn der erſten Halbzeit es beiderſeits ein

flottes Spiel, dann aber mußten drei Spieler von
BlauWeiß auf Geheiß des Schiedsrichters den
Platz verlaſſen, was eigentlich nicht vorkommen
dürfte.

Fichte Ammendorf Minerva 0:1.
Das einzige Tor des Tages fiel durch einen

Handelfmeter.

RegattaKlub Bru 1:4.

im 6. Bezirk

an. rn der
Handball.

Zwintſchöna J Fichte Ammendorf I 4:7.
Um 13 Uhr gab es ein Treffen zwiſchen dem

reſte und Fichte Ammendorf, wobei ein
4:7- Reſultat für die Ammendorfer herausſprang.
Beide Mannſchaften ſpielten in der erſten Halb-

it recht flott und waren gleichwertig. Doch nach
r Pauſe liefen die Gäſte zur vorm auf und

zeigten ein blendendes und konntem noch
bier weitere Tore erzielen, denen Zw. nur noch ein
Tor entgegenſetzte. Der Jugendtorwart von g
welcher in der J. Mannſchaft ſpielen mußte, hielt77 er konnte und war an der Niederlage ſchu.d
los.

Um 14 Uhr ſtanden ſich
die Jugendmannſchaften

beider Vereine gegenüber, wobei ein 1:4-Reſult et
für Ammendorf zuſtande kam. Die Gäſte waren
Zw. körperlich und techniſch überlegen.

Canena Friſch Auf 4:6 (3:2).
Ein Spiel, wie man es ſelten zu 3 bekommi.

Bis zur Halbzeit führte Canena r mit 3:2,dann wurden aber die Nietlebener n beſſer

und zwangen dadurch Canena in die enſive un
gewannen verdient.

Bennſtedt Paſſendorf 6:3 (3:1).
Die Vorſchau hatte ſich gewaltig geirrt. Zwa

überraſchte Paſſendorf am Anfang, was ſie auch
mit einem Tor buchen konnten. Doch danach fand

Fichte Ammendorf II Brachſtedt Il 5:1.

Wettkämpfen in Loch au. Am Mittwoch dem
10. Juli, wird die Veranſtaltung mit Waſſerſport
aller Vereine auf dem Sportplatz in Döllnitz
um 19 Uhr fortgeſetzt. Jhren Abſchluß findet die
Werbewoche am Sonntag, dem 14. Juli, mit
einem Umzug und Wettkämpfen in Döll nitz.

Sportaomtſfiche Beßannt-
moecſiuumnm gen.

6. Bezirk. ndball.) Sonntag, den 14. Juli:15 Uhr: Wild I Sennewitz I d Fichte
eidebu

mmendorſ). 10 Uhr: Regatta-Klub I rg I (Schaagf-
Woörmlitz). 14 Uhr: Schw. Ammendorf I Trotha I (Schöu-
herr, Fichte Ammendorf). 1417 Uhr: Osmünde I Othello I

old-Canena). 16 Uhr Schafſtädt 1 Adler I (Benn-
15 Uhr: Naundorf b. R. I gen

16 Uhr: Queis I Dieskau I

(Ade
witz, Fichte Ammendorf).
Paſfen orf I (Dietz-Canena).
(Krauſe-Reideburg). 14 Uhr: Naundorf b. R. II Regatta
Klub II (Paſſendorf). 1415 Uhr: Fichte Alte Herren ch
ſtedt I (Minerva). 1416 r: Osmünde Othello I
(Queis). 1416 Uhr: Naundorf b. R. I-- Zörbig I (Kayna).
1410 Uhr: Fichte II Kroſigk I (Othello). 14 P Beuchlitz II Reinsdorf II (Friſch Auf). 15 Uhr: Beuchlitz I gegen
Reinsdorf I rig Auf). 15 Uhr: Unterröblingen II gegen
Teutſchenthal isdo 16 Uhr: Unterröblingen I gegen
Teutſchenthal J (Bennſtedt). r 15 Uhr: Höhn-
ſtedt I Stedten I (Erdeborn). 9 Uhr: RegattaKlub gegen
Reideburg (Fichte). 14 r: wintſchöna SennewitzDieskau). 10 Uhr: Fichte Ammendo w.
per 14 Uhr: r h R. (Stedten).199 Uhr: Fichte Kroſigk (RegattaKlub).

Vereinsmifteilumgem.

aufſchu

ſich B. zuſammen.

Vermiſchtes.
Aufprall eines Perſonenzuges

auf eine Lokomotive.
27 Leichtverletzte.

Regensburg, 8. Juli. (WTB.)
Geſtern abend ſtieß bei der Ausfahrt aus dem

Bahnhof Regensburg ein Perſonenzug auf
eine dort ſtehende Schnellzugslokomotive.Der Tender der Lokomotive des Herſonengages und

der Packwagen entgleiſten. Außerdem wurde
die Stirnwand des vorderſten Abteils des erſten
Perſonenwagens zum Teil eingedrückt. Die Rei-

wurden von den Sitzen geſchleudert, wobei
Perſonen leicht verletzt n, die aber die

Reiſe fortſetzen konnten.

Das „Volksempfinden“.

F. W 7 r r azwei Studenten wegen Zwei es zu je drei Monaten Feſtungebaſt unter Sewhlen von Straf-

mit Bewährungsfriſt verurteilt. Die An
geklagten hatten in. einem. Reſtaurant Beſtim
mungsmenſuren mit ſchweren ägern ausge
tragen, wobei einige ukanten etzungen er
litten. Jn der r ar 3 der Richter, es widerſpreche dem Volksempfin-

GermaniaFelſenfeſt e. den 9. Juli,treffen ſich alle u er nachmittags 3446 Uhr auf dem
Hauptbahnhof zum Empfang der Sieger. Klle Mitglieder
muſſen anweſend ſein. handele es ſich um einen Sport. Mit Recht ſchreibt

den, Studenten, die ihre alten Bräuche pflegen,

Oertel ladet die Polizei ein!
Herr Karl Oertel, ſtrammer KPD.Mann,

durchgefallener Landtagskandidat der Bolſchewiſten,
jetzt wieder Vorſitzender des oſſenen und
von Reformiſten geveinigten ganz kommuniſtiſchenFreien Waſſerſphrtee reine Halle,
hat zum Jubiläumsſchwimmfeſt dieſes Vereins
den Polizeipräſidenten von Halle
in aller Form ergebenſt eingeladen.

Dieſer ſelbe Herr Oertel, der als Kartellvor
8. ſitzender des aufgelöſten Arbeiterſportkartells ſich

nicht genug tun konnte, die preußiſche Polizei
herabzuſetzen und zu verunglimpfen er ſprach
gewöhnlich von der Schutzpolizei als von den
„grünen Kolaken“ ladet dieſe ſelbe
Polizei zu ſeinem Schwimmfeſte ein! Als der
republikaniſche Polizeipräſident bei einem
Schwimmfeſt eines bundestreuen, daher den repu
blikaniſchen Staat bejahenden Sportvereins
weilte, hat ſich die kommuniſtiſche Preſſe bald um
gebracht wegen dieſes „Reformismus“. Was wird
ſie jetzt zur Einladung Oertels ſagen?

dex, Karlsruher „Volksfreumd“ dazu: „Die
ganze kommt einer Komödie r Es fragt
ſich, ob Arbeiter, die wegen irgend eines Delikts
auf Grund ſchon längſt abbaureifer und dem
wirklichen Volksempfinden hohnſprechender Pa-
ragraphen vor Gericht ſtünden, ebenſo glimpflich
davonkommen würden und ob der Richter auch ſagen
würde, die geſetzliche Beſtimmung widerſpreche dem
Volksempfinden.“

Blutiges Ende einer Schwarzfahrt. Ueber den
Kurfürſtendamm in Berlin fuhr in raſender
n nachts ein Privatauto, deſſen Führer offen
ichtlich betrunken war. Am Prager Platz über
r r das Auto zwei Perſonen, die lebensgefähr-
iche Verletzungen davontrugen. Es handelt ſichum einen bjehrigen Kellner und eine 34jäh g

Frau. Das Auto, das r Polizeibeamte
einer Droſchke verfolgt wurde, iſt entkommen.
Ein Paſſant konnte jedoch das Erkennungsſchild
abreißen, durch das feſtgeſtellt werden konnte
der Wagen von den ren an einen
mann vermietet worden war. Der Bruder des
Chauffeurs dieſes Kaufmanns hatte mit dem
Wagen eine Schwarzfahrt unternommen. Er hat
die Flucht ergriffen.

Aus dem 3u geſtürzt. Auf der Bahr
Hannover Bremen ſtürzte ein 16
Mädchen, das nach Amerika reiſen v wä
der Fahrt aus einem Perſonenzug.
glückte war ſofort tot.

alWas istTo

auf die Anklagebank zu ſetzen. Bei den Menſuren u China 6 Lich. 74,3 Acid. avet. el. ad Wo
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24] druck verboten.)] „Du,“ ſagte Strombe t voa re p Lore Du ir V hatten Wieder
„Siehſt du, Stromberg, das iſt die Ha

Sie hat ihr Leben gelebt. Es lohnt wirklich nicht,
ich um die Verkürzung eines auf jeden Fall e
egrenzten Zuſtandes zu grämen. rer iſt

der Rieſter geſtorben, du erinnerſt dich doch ſeiner,
lieber Himmel, er war fünfundachtzig Jahre alt
wirſt du ſagen, aber ich ſage: er hat nicht lange
gelebt, er iſt nur lange dageweſen. Denn was tue
ich mit einem Leben, das mir nicht gehört, ſondern
nur meinem Ehrgeiz? Der Mann iſt nie zur Be
ſinnung gekommen, hat immer nur nach rechts
und links geſchielt und die Ohren geſpitzt, weil die
Meinung der andern ihm ſo wichtig ſchien. Na,nun heißt es, der alte Rieſter iſt tot und der

eine fragt, wie alt war er und wenn er die
hl hört, ſagt er: ſchönes Alter, und der andere
impft, daß er bei dem Regenwetter mit zum

räbnis h und der Dritte ſagt: Nanu, war
der denn nicht ſchon lange tot? Und dieſer kommt
damit der Wahrheit am nächſten. Nun bitte ich
di hat der Mann von ſeinem langen Leben

d

Stromberg ſah ſinnend nach der verräucherten
Decke und dann meinte er ruhig: Siehſt du, Utt
hof, man redet nicht viel über ſolche inge, aber
du haſt recht, lieber ein kurzes glückliches Leben,
als es zerdehnen und nichts davon haben. Mein
Vater pflegte zu ſagen, die erſten fünfunddreißig

ahre des Lebens ſeien die beſten. Als ich ver
eiratet war, habe ich über das trübſelige Wort

ehe
ie„So alſo v tändig abgeſwas für ſich e zum u M

s nennſt du am Ende gar noch Treue und
boch nichts als eine Krankheit, die dit im Ko

t die dir im Kſitzt. Deine Frau iſt tot. n Tor
einen Gefallen damit
läſſigſt, wenn du

neue Ziele.

„Nun und,“ fragte Utthof in leichter
Spannung.

„Ja, das Menſchenkind, dem ich zugetraut hätte,
daß es mein Leben wieder hell machen könnte, das
war heimlich verlobt. So, nun weißt du den
ganzen Jammer, nun laß uns von etwas anderem
reden, ich hab' es dir nun erzählt, damit du nicht
an mir herumrätſelſt. Es iſt ja auch alles ganz

rchaus alltäglich. So und nun-erzähle
von dir.“
Mit einem beingh kindlich verlegenen Lächeln
ſah Utthof Stromberg an. „Von mir. Na ich
male nach wie vor meine unſterblichen Sachen, die
ſogar manchmal Käufer finden. übrigen ſtehe
ich auf dem alten Standpunkt: Man an den
Groſchen keine Hoffnungen und Befü
u und immer daran denken, da am
glücklichſten war, als man Hoſenknöpfe für Geld
nahm. Dieſer unſchuldige Urzuſtand des menſch
lichen Gemüts kehrt ja wohl nicht wieder, aber
etwas davon ſollte man ſich retten. Und das iſt
mir gelungen. Auch im Gefühlsleben bin ich kon
ſervativ ieben und hab' noch immer die Kathi
als Bettſchatz. Jn ihren bin ich das Jdeal
bild männlicher Schönheit; du ſiehſt, ſogar meine
Eitelkeit kommt z Koſten.“ Es war nicht
ganz echt, wie er ſo daherredete; zum erſtenmal
verſagte ſein Talent, andern Menſchen die Sinne

das

dranwenden, ihn erſt mal in eine erträgliche Ge
mütsverfaſſung zu bringen. Ein paar
Wein waren da immer noch der ſicherſte
elfer. Stromberg,“ ſagte er freundlich

x „viſt du im Prinzip gegen eine Flaſche
in

5

„D s nicht, ich bi dawir n bigen ureeee
Da ſchleppte Utthof den Freund durch allerlei dageweſ

t noch vom letzten Faſching an der Decke
klebten. Doch dies war nicht ihre einzige Tradition.g3 ihren niedrigen Stuben hatte ſid ein u Teil

Münchener Apnhggſeb ihre abgeſpielt. rſt die
W atte ſich anderswohin verzogen,
enn die feuerroten Revoluzzer von m, die

r verkehrten, waren in zhren Augen raben
rze Reaktionäre geworden, mit denen ein an

ſtändiger Menſch keine Gemeinſchaft pflegte. Sie
geh zu den „geſetzten“ Leuten, die das Heil

r Welt nicht in einem neuen Stil erblickten, ſon
dern mit gem 17 ſich von ehrlicher Arbeit
erholen wollten. Sie hatten alle am Lebensbrocken
p würgen, genau wie Stromberg, ja wie

tthof; aber keine dachte daran zu erſticken. an
ſcheute ſich nicht, einander zu verraten, wie man
die harten Biſſen ohne allzu beträchtliche Kinn
backenſchmerzen klein zu kriegen verſtehe, und wenn
ſich auch jeder hütete, auf einem e
ſchwierigen Gebiet Allheilmittel zu empfehlen; die
Offenheit, mit der
Leben zu Weeene egte, half doch ſehr dem
Nachbar. Jenem war die rechte Hand wegge
ſchoſſen worden, nun malte er mit der linken ver
zweifelte Bilder, ſie kamen in die Sezeſſion und
erregten als r großen gen Aufſehen. Der hatte eine keifende Frau, vergaß
er in den zärtlichen Armen einer Geliebten die
aende Stimme. Jener hatte zwei Söhne im

riege verloren, die Mutter hatte ſich aus Ver
zweiflung darüber das Leben genommen, da rettete
er ſich vor der Einſamkeit eines frauenloſen Haus
haltes in die Wärme des Freundeskreiſes.

Ja, das Schickſal ſchlug jedem eine Wunde, aber
es hielt auch immer ein Gegenmittel bereit, man
durfte nur nicht ſtierwütig dagegen anrennen.

Stromberg kam allmählich in eine Stimmung,die e h fand. Jhm war, als ſtände
er auf einer turmhohen Warte und ſein Leidvon da aus klein, zwerghaft aus. „Täuſch' c
nicht, mein Lieber,“ Fat ihm eine innere Stimme,

z verdankſt dem Grillenverſcheucher Wein deine
efreite Kunrpeg ein Räuſchlein, aber in irgend

einem Winkel hockt ſchon der Katzenjammer.“ Doch
Stromberg machte in Gedanken eine leichtſinnige F

po wenn es ein Rauſch war! Es
bar t t in Stunden die Erde chwere

en. Hannelore! Jnge! Sie hatten beiln gelaſſen. So troſtlos allein. n nach
ihnen griff, zerſtoben ſie. Und er war jung. Oderfing mit vierzig ſchon das Alter an? W. hieß
das rätſ te Sprüchlein: „Man ſagt, mit vierzig

ein Mann. Doch vierzig, fängt die fünfzig
an.“ Eine verrückte Rechnung. Er hatte noch
zehn Jahre vor ſich. Trotz dem alten Spintiſierer.

n Jahre! Gut. amit hieß es wuchern.
en wirklich lange leben nicht nur lange

en ſein wie der alte Rieſter, der nun tot
war. Zum Leben aber gehörte als hellſte Freude

T

ig,nutzloſe Gedanken? Gramverwirrte Men winklige Straßen und landete ſchließlich mit ihmhen wen es ſchief.“ in einer ne an der die ißwurſt

gern

re D e Sh e

ier der einzelne von ſeinem

ſie vor ihm, er glaubte die köſtlich bräunlu ſehen, thre zärtlich dunklen en
und, ein ganz klein wenig wie in ſcheuer

gerffnet, als ob die Lippen da warteten
küßt zu werden. Und dies wunderſchöne
ſollte Hilpert gehören! Die Vorſtellung war un
erträglich. Zum Teufel, was war da dern
Wein? Kamen die peinigenden Gedanken ſchon
wieder angekrochen? „Sekt,“ rief Stromberg mit
ſchneidender Stimme und ſeine Augen blitzten.
„Sehr vernünftiger Einfall, aber du brauchſt deiStimme nicht ſo zu überanſtrengen.“ Ut
drückte den Freund auf den Stuhl zurück und b
ſtellte beim Kellner den Schaumwein.

Strombergs Stimme wurde von Glas zu Glas
beſchwingter. Es ging auf Mitternacht, als Ut
hof mit ihm die Kneipe verließ.

Am andern Tag ſchien die Sonne und machte
a Arbeit. Jn wenig Stunden waren Straßen

nd Plätze trocken und Bäume und Sträucher
Se ten wie lackiert. Ueberall ſah man fröhkiche

ichter und ſommerlich helle Kleider.
Stromberg ſchlenderte durch den EngliſchenGarten. Ein bißchen wirr war ihm doch z v

Kopf, und die friſche Luft tat ihm gut. Bis inden Mittag hinein hatte er feſt eſhlafen, von
dem Wein merkte er nicht allzu viel, es war ein
g. erträglicher Zuſtand, in dem er ſich befand.

ber morgen wollte er nun doch nach Berlin zu
vück. Vielleicht war ſein Heim jetzt, wo Ella w
war, gemütlicher. Ja, die Ella, die hatte es gewi
auch nicht leicht mit ihm, und daß ſie ſo eiferſüchtig
über ſeine Gefühle wachte, war zwar aufreizend,
aber am Ende begreiflich. Und daß er ſtets ſo ge
laſſen ſchien, das mochte ihren Verdacht, daß er
gaee ſchon vergeſſen habe, ſteigern. ie kannte

neben zu wenig und wußte nicht, J keine
mangelnde Leidenſchaft, ſondern ſeine Abnei rg
gegen Pathos war, die ihm die Lippen ſchloß. Un
eine Reaktion gegen Ella, die ein Großreinemachen
wie eine Tragödie von Aeſchylus auf ſich wirken
ließ. Wenn ihn etwas zu überwältigen drohte,
Freud oder Leid, ſo hatte er die r dieſe wie
jenes un von ſich abzuſtoßen. Er nahm die

reude kritiſch und den Kummer n Dieſe
abweiſende Gebärde war ganz offenbar, aber damit
war es nicht abgetan. Das zunächſt in ſeiner Wir

kunc Gefühl kehrte mit S rKraft und verborgen vor den andern zurück u
ſchüttelte ihn ſo kräftig wie andere. Aber davon
ahnte Ella nichts, und es war auch beſſer ſo. Die
Hannelore, die hatte ihn verſtanden. Sie war wohl
überhaupt der einzige Menſch, der ihn reſtlos ver
ſtand. Wieder wollte die Sehnſucht nach ihr ihn
zwingen. Wo waren denn all die T von
geſtern geblieben? Ach, es war e nicht leicht, ſi
ſelbſt untreu zu werden. Stromberg ſetzte ſich au
eine Bank und zündete her Zigarette an.
Nicht ſo viel nachdenken, es führt zu nichts.

des Mannes: das Weib. Hannelore! Da ſtand (Fortſetzung folgt.)
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Der Wechſel im Regierungs
präſidium.

Am Sonnabend hat ſich der bisheri ierungspräſident Grützner von den Sie be
Angeſtellten der Regierung in entnrt verab

iedet. Der Weggang vBeleg ggang von Merſeburg erfolgt am
Eine Entſcheidung über die Neubeſetzundes Poſtens e entgegen den vereiigen v m

zutreffenden Meldungen bürgerlicher Zeitungen
noch nicht gefallen. Der Provinziakaus-
ſchuß, der ſich mit dieſer Frage zu befaſſen hat,b W am 20. S e einer Ligui
r iſt r dw ger We enannte h

e engeredoch noch nicht ernannt begogen woreen.

Kulturkartell Merſeburg.
Die letzte Mitgliederverſammlung des Kultur

kartells Merſeburg hat beſchloſſen, für das Win
terhalb vier eatervorſtellungenu veranſtalten. Die Ditchſüheung iſt nur Rög
ich, wenn ſich 400 Teilnehmer bereit erklären, an

den teilzunehmen. Es werden
er m zur Einzeichnung ſofort in Umlauf
etzt. Dieſe ſind ſpäteſtens bis 13. Auguſt an
n zurückzugeben.Jm Oktober und November dieſes Jahres fin-

7 u u Wie m ſind bisember zu melden. r Kurſus4 rſus umfaßt
ir machen erneut darauf aufmerkſam, da

7 Mitglied und P von den
niſationen ein Beitrag von 5 Pfennig zue t. ventere iſt zu leiſten auf Konto Kut

burg bei der Kreisſparkaſſe in
Merſeburg.

HOffentliche Lebensverſicherung.
Die Lebensverſicherungsanſtalt nThürin

Segen die vom Provinzialverban
parkaſſen- und Giroverband für Provinz Sachſen

getragen wird, verſendet ihren Bericht über das Ver
waltungsjahr 1928. m Berichtsjahre gingen
3339 Anträge über 18,4 Millionen Reichsmark
h umme ein. Der Beſtand ſtiegauf 73 Millionen Reichsmark. Der Ueberſchuß be

374 952,57 Mk. Die Unfallverſicherung er
te eine Beitragseinnahme von 322 523,05 Mk.

8 r et der Anſtalt beſchränkt ſich auf
die Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt. Sie iſt
mit den übrigen gleichfalls territorial beſchränkten
Provinzial und Landesanſtalten zu einem feſten
Verband öffentlicher LebensverſicherungsanſtaltenIn Deutſchland“ zuſammengeſchloſſen.

Aufftellen der Getreide, Heu un
Strohdiemen.

Rückſicht auf die bevo nde Ernte verweke Landrat auf 8 t Polizeiverord
nung über die Feuerpolizei vom 22. Septemberso wonach Getreide, Heu- und Str t ſo

teraufzuſtellen ſind, daß ſie mindeſtensvon der ünſirgelaler der i gelegenen
ude, 15 Meter von öffentlichen Wegen und

gemeinſchaftlichen Wirtſchaftswegen, 330 Meter
von Pulve ern und 60 Meter von Nadelholz
waldungen entfernt ſind. Bei Diemen mit einem

er
rvatt von mehr als 200 ock Getreide oder

troh iſt die vo iebee e r t Tereter entfernt ſin
r als 200 Schock Getreide oder

einander nicht
und zuſammen me
Stroh enthalten.

Räumung des Die RäumuElſterfloßgra ens findet von 7*
27. Juli ſtatt. Jn dieſe it rt ed kein Waſſer. Die wthet ec „Baches“
„Ba
werden hiermit n der ihnen obliegenden Pflicht zur ordnungsmäßi umung des
S es“ bis ſpäteſtens zum 27. Juli zu genügen

ie Anlieger werden ausdrücklich darauf aufmer'
ſam gemacht, daß ſie für die entſtehenden Schäden
haftbar gemacht we können, wenn ſie die
Räumung des „Baches“ nicht oder nur ungenügend
ausführen.

Sprechſtunden des Jugendarurlaubung von Dr. 3 fie e r

ne ehei; in t iDürrenberg am 3. Auguſt. am Hut tn

Kirſchenausfuhr Der 8rat gibt bekannt: Sie 1 müſſen h
in dieſem Jahre Kirſchen, die England aus
geführt werden ſollen, mit einem von der Ge
hinderte h W 7 s8zeugnis ver

en ſein. Sendungen, denen das i lt,werden eugnis fehrt
Leuna. Glü d im ünglü c. Der Schloſſer

PJi ſtürzte beim Gerüſtaufbau im Leunawerk
olge Reißens eines Drahtes aus 12 Meter Höhe
ab. Er ſchlug auf eine Bohle auf, die nachgab und
den Aufprall ſo milderte, daß P. ohne Verletzun
gen davonkam.

chäfte.Bad Dürrenberg Amtsbezirksgeſrend der Dauer der Seurkaubu 7 des Amis
vorſteherſtellvertreters Stade in Jod Dürren
d vom 8. bis 29. Juli d. J. werden die Amts
7 tehergeſchäfte des Amtsbezirks Bad Dürren-

rg von dem Amtsvorſteher in Röſſen wahr
genommen.

Schkeuditz. Straßenſperrung. Wegenſhrhruga von Bauarbeiten muß tie Straße
zwiſchen e d Sag Schkeuditz in der Zeit
vom 3. bis 20. Juli 1929 für allen undReitverkehr geſperrt werden. Der Verkehr wird

über Gundorf und Lützſchencgvon Rückmarsdorf
umgekehrt verwieſen.nach Schkeuditz und

Lützen. Straßenſperre. Die Provinzialtraße Ligen Weiſe els und die re d
ürrenberg Weißenfels werden für den Durch

gangsverkehr geſperrt. Der Verkehr wird
von Lützen über Starſiedel, Muſchwitz, Granſchütz

e n mee nena ütz naWeißenfels verwieſen. g s 9
Lützen. Der r mit einerehrheit angenommen. Deraushaltsvoranſchlag für 1929, der mit 336 000
ark im außerordentlichen und 522 300 Mk. im

ordentlichen Etat abſchließt, wurde mit 7 bürger
lichen gegen 6 Stimmen der KPD und der SPD.
m An Steuerſätzen ſind vorgeſehen:
30 Prozent zur Steuer vom unbebauten Beſitz
im Vorjahre 250), 375 e Prozent Zuſchlag zur
rer und 1500 Prozent (wie imVorjahre) Zuſchlag zur Gewerbekapitalſteuer.

Kreis Querfurt u. umgebung

Ein ſonderbarer gelber Wahl
vorſtand.

J Mücheln, 6. Juli.Die Grube Eliſe II in Stöbnitz wurde
zur Betriebsrätewahl gezwungen und er-
nannte einen Werksbeamten als Wahlvor-
tand. Dieſer Herr glaubte, ſich am beſten bei der

rksverwaltung beliebt zu machen, wenn er den
Gewerkſchaften möglichſt viele Schwierig-
keiten macht. Das Sonderbarſte leiſtete dieſer
Herr ſich, nachdem die Liſte der freien Gewerk-
ſchaften, in Ermangelung einer gelben Liſte, als
ewählt gilt. Er forderte die Kandidaten deren Gewerkſchaften noch einmal auf, ihre Zu
timmung zur Kandidatur zu geben. Er muß wohl

C keine Ahnung vom Betriebsrätegeſetz haben.
chon die Einwendungen gegen die Liſte der

Gewerkſchaften zeigten uns, daß dieſer Herr
ösartig gegen die Gewerkſchaften und unterwür-

bg. gegen die Werksverwaltung eingeſtellt iſt.
Aber nur immer weiter ſo, vielleicht erkundigt ſich
der Staatsanwalt, wie der Wahlvorſtand von
Eliſe II das Betriebsrätegeſetz beachtet.

Am 28. Juni wurde auf Grube Eliſe II mit-
tels eines Zettels, der in der Lohntüte war, die
ganze Belegſchaft (450 Mann) eingeladen,
um Pſchorrbräufeſt zu kommen. Jn

r Kantine wurde eine große Sauferei veranſtal-
tet. Pro Glas wurden nur 30 Pf. genommen.
Die Bergarbeiter dieſer Grube ger die Woche
mit 30 bis 35 Mk. nach Hauſe. Dieſer Lohn reicht
nicht, um den Unterhalt einer Familie ſelbſt mit
nur einem Kinde menſchenwürdig zu beſtreiten.
Damit die Kantinenverwaltung auf ihre Rech-
nung kommt, werden aber die Bergleute dazu
verleitet, den ohnehin viel zu geringen Lohn noch
um Teil zu vertrinken! Wenn die Bergarbeitert otganiſteren dann wird Herr Freitag un

aber wenn die Familienväter am Lohntage
in der Kantine ſitzen und ihren Lohn zum Teil
vertrinken, dann iſt alles in Ordnung; die Kan
tine iſt Werkseigentum!

Reinsdorf a. U. Eine erweiterte Mit
liederverſammlung der SPD. fand am
Juli ſtatt. rteiſekretär Kämpf (Merſeburg)

gab einen ſehr intereſſanten Bericht über den Par
leitag. Auf die Koalitionspolitik ging der Redner

beſonders ein und er betonte, daß die Sozialdemo-
kratie auch in der Reichsregierung nicht ohne Er
tet arbeitet. Am Schluß brachte der Redner zum

usdruck, ob es ſich nicht lohnen würde, wenn auch
diejenigen, die heute der Partei noch fern ſtehen,
mit eintreten in die Millionenpartei der Sozial
demokratie und mit kämpfen und mit helfen, die
weiteren Ziele der Sozialdemokratie zu verwirk-lichen. Die Ausführungen ernteten Leiden Beifall.

Aber auch die Aufforderung, Mitkämpfer und Mit
ſtreiter zu werden, blieb nicht erfolglos, denn es
kraten ſofort verſchiedene neue Kämpfer der Partei
bei. Dem Vorſchlag, daß in allernächſter Zeit eine
Mitgliederverſammlung ſtattfinden 53 in der ein
Referat über Kommunalpolitik gehalten

werden ſoll, wurde einſtimmig zugeſtimmt.

Leipziger Reuigkeiten.
Tod eines Forſchers. Hier ſtarb der Kolonial

forſcher Prof. Dr. h. e. Hans Meyer, der als
Honorarprofeſſor den Lehrſtuhl für Kolonial
geographie an der Univerſität Leipzig einnahm,
lötzlich im Alter von 71 Jahren. eyer entr der bekannten Buchhändlerfamilie, die das

Wographiſhe Inſtitut in rig gegründet
hatte, und iſt beſonders durch ſeine Afrikaexpedi-
tionen bekannt geworden. In Oſtafrika beſtieg er
als erſter Forſcher den Kilimandſcharo.

Feuer in der Volksſchule. Am Sonnabend
morgen kurz nach 9 Uhr brach in den Boden
räumen der 48. Volksſchule in Leipzig-Schleußigein Brand aus, der bedrohlichen We ng anzu

nehmen v Ein Schüler entdeckte e nach
der Pauſe das Feuer. Nach einer Viertelſtunde
hatte die ſofort alarmierte Feuerwehr die Gefahr
beſeitigt. Bodentreppe, die Holzverſchalung der
Decke des dritten Stockwerks und die Türen der
umliegenden Räume haben ſtark gelitten. Zwei
Klaſſen mußten nach unten verlegt werden.

RabattWeſen. t Vereinheitlichung der Ra
battgewährung iſt hier auf Veranlaſſung derSchubgemeinſchaft für Handel und Gewerbe die

gegründetAllgemeine Rabattſparvereins-Gmg ſpaworden. Geſellſchafter ſind der Zrdger

des Einzelhandels und die utzgemeinſchaft für7 Gewerbe. Es ſollen einheitlich e

rozent Rabatt weck derwerden.
Gründung iſt die Anregung des Sparſinns und
S der Barzahlung unter Vermeidung der

chäden, wie ſie aus dem Rabattunweſen er
wachſen.
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weiterem Verſinken des Sees wird zur
ſ
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Form nicht möglich Weinen ausführlihen richt über die letzte Gemeinde

vertreterſitzung. Die Stellungnahme der Fraktion
wurde von
Parteiverſammlung bedauerte das

we
abwärts nicht möglich e

der Tagesordnung den vor kurzem verſtorbenen
teigenoſſen Müller, der im Krankenhaus zu Mühl
berg nach langem, ſ
iſt. Sodann gab
Ueberblick über das
allen Dingen allen,
Hilfeleiſtung zur Verfügung ſtanden denn ohne
Mitarbeit wäre das Parteifeſt in r r r

Fort
ung des Waſſers ein Pumpbetrieb notwendn, da eine Vertiefung der finhgraben auſ

ſcheint

Falkenberg. Mitgliederverſammlung
er SPD. Die Verſammlung ehrte vor Beginn

r

rem Lungenleiden verſtorben
mtsvorſteher Dietrich einen

rteifeſt. Er dankte vor
ie ihm beim Parteifeſt v

eſe

Sodann gab ver

er Verſammlung gutgeheißen. Die
ggehen des

Regierungsprsſidenten Grützner.

Kreis Schweinitz
H

letzten über das Dorf ziehenden
orſt. Vom Blitz erſchlagen. Bei dem

itter wurde
der Landwirt Hermann Hertel vom Blitz er

ſchlagen. Der derunglückliche e ſich
Wieſe, wo er eben mit der Beladung eines Heu
wagens fertig war, als ihn der Blitz tödlich af.

Die übrigen Arbeiter ſtanden ebenfalls um die
e davonherum, kamen aber nur mit dem

Die Geschäftsabschlüsse der Bitterfelder
Braunkohlengesellschaften

Uebereinſtimmend wird in den r
der einzelnen Braunkohlenwerke feſtgeſtellt, daß
die Förderung und ſonſtige Produktion gegen
über dem Vorjahr bedeutend S en iſt.
dem Geſchäftsbericht des
kohleninduſtrieVereins betrug

die Steigerun
des Reviers

ubikmeter

der Rohkohlenförderung
itterfeld 14,9, der Brikett

herſtellung 21,1 Prozent.
Produktionsſteigerung wurde ohne eine

weſentliche Vermehrung der Belegſchaft erzielt!
ioßſ finagiekeft s aus der ver

enen äftsjahr iſt trotz der grSummen, die zur Umſtellung der Betriebe
inveier worden ſind, 5

ie Grube Leopol
Betriebsgewinn im vergangenen
3,3 Millionen Mk. gegenüber 2,59 Millionen
Mark von 1927 erzielt. Nach den Abſchreibun
gen von 1,07 Millionen Mk. verbleibt ein Rein
ewinn von 864 556 Mk. 171 425
ark für 1927. Für das rerß oſſene Geſchäfts

jahr wird die unterbrochene
mit 4 Prozent wieder aufgenommen. Die Neu
inveſtierungen kommen in einer enormen Stei-
erung der Anlagekonten von 17,37 auf 18,86
illionen Mark zum Vorſchein.Jn dem Geſchäftsbericht der Deutſchen

Gruübe AG. wird erklärt, daß es durch die
Zuſammenlegung des Abraumbetriebes mit
der Grube Auguſte
raumbewegung von 522 778 Kubikmeter auf

ach
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neu
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Die Bitterfelder

dem reichlichen von 47
ſtehen Sch
mit 109 430 Mk. gegenüber.eht im laufenden We

Betrieb ebenfalls zu moderniſieren und
d

d

im Jahre 1928 zu

ner mit 308 Mk., Gläubiger
Die Geſellſchaft

ſchäftsjahr dazu r,
e Handförderung durch maſchinelle abzulöſen.

Aus dem Vorſtehenden iſt zu erſehen, daß

ie a n trotz der „uneheuren“ ſozialen Belaſtung über das Jahr
928 ganz gut hinweggekommen ſind.
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Jafſirtausendfeier
Tauſend Jahre, welch gewaltiger Klang lieg

in dem Wort! e ſtolzen Aufſtiegs und des
Glücks, aber auch Zeiten der Not und der Bit
ternnis werden damit umſchloſſen. Eine un-
ermeßlich lange Zeitſpanne ſcheinen ſie dem
Sterblichen und ein Staubkorn in der Ge
ſchichte der Menſchheit ſind ſie nur! Wenn
aber ein Ort und gar eine Landgemeinde den
tauſendſten Geburtstag begeht, dann wird die
Bedeutung dieſer Jahresreihe noch viel gewal
tiger, dann legt ſie Zeugnis ab von einem ſeß-
haften, heimatgebundenen er
Ueber 30 Generationen haben an der Geſtal-
tung dieſes Jahrtauſends mitgewirkt und un-

ſchwer laſtet die Verantwortung auf
en Lebenden, damit ſie das Werk dieſer Vor

läufer weiter aufwärtsführen.
Tauſendjahrfeier heißt Rück-blick! Aber nicht nur der Vergangenheit

darf gedacht werden, auch die Gegenwart
gilt es zu ſchauen und die Zukunft darf
nicht vergeſſen werden. Nur zurückblicken und
von dem Glanz der Vergangenheit zu zehren,
hieße Stillſtand, ja, Zerfall! Eine Etappe
von ſo großer Bedeutung gibt eben nicht nur
das Recht zum pietätvollen Gedächtnis, ſon
dern auch die Pflicht zu verantwor-tungsbewußter Seſtali ung

Und wenn irgendwo zum tauſendjährigen
Jubeltage dieſer Erfordernis Rechnung ge-
tragen werden muß, dann in Teutſchen
thal! Jn vielen, vielen, ſehr oft trüben
Stationen liegt die Geſchichte dieſer Land
emeinden vor der feiernden Generation.

end, Not und Sorge haben der Geſchichte
dieſer Landegemeinden mehr den Stempel auf
gedrückt, als glanzvolle, prächtige Zeiten. Das
unterſtreicht das Recht, bewundernd auf die
Geſchlechter zurückzuſchauen, die dennoch die
Heimat erhalten haben. Aber dadurch be-

ündet ſich auch die Pflicht, eine beſſere Zu
t zu ſichern.

Verheißungsvoll ſind dafür die Anſätze vor
Der Pulsſchlag einer zielbewußten

neration iſt zu ſpüren, das beweiſen die
Kulturtaten Unterteutſchenthals. eng
weiſende Werke ſind erſtanden und hoffnungs
froh darf man dem Werdenden entgegenſehen. Der ſtärkſte Lichtſtrahl aber ſollte Kin,

daß man ſich et das Trennende zwiſchen
den Teutſchenthaler Schweſtergemeinden hin
wegzufegen, um eine geſchloſſene, lebensſtarke
Gemeinſchaft erſtehen zu laſſen. Wenn dazu
die Tauſendjahrfeier der Auftakt ſein. kann,
wenn das zweite Jahrtauſend eine feſtvereinte
Gemeinde zeigt, dann wird man allerdings un
beſorgt in die Zukunft ſchauen dürfen.

Feiernde Dörfer.
Jn Unter und Oberteutſchenthal ſind

Sonnabend, Sonntag und Montag Tage der
en Nicht Einzelne, nicht die verſchieden
ten Schichten, nein, die ganze Bewohnerſchaft
feiert! Arbeit und Alltag ſind für dieſe Zeit
aus den Mauern der Orte verbannt, Frohſinn
und Feſtesfreude halten allumfaſſendes Re
gime. Ueberreich kommt das rein äußerlich
zum Ausdruck. Die Orte ſind eingehüllt in
einem Mantel von friſchem leuchtenden Grün.

fehlt an keinem Hauſe. Girlanden,
ausdekorationen und Fahnen ſind in einer

Fülle vorhanden, wie ſie in den Orten noch
nie zu ſehen waren.

Das Unterthal lebt dabei im Zeichen
der neuen Zeit! Ein Meer von ſchwarzrot-
oldenen Fahnen ſcheint den Ort überflutet zuben Faſt iſt kein Haus, das nicht die Far

ben der Republik aufweiſt. Eine herrliche
Farbenſymphonie ſchwingt ſich durch den gan
en Ort: Schwarzrotgold auf grünem Grunde!
ie ganze Gemeinde iſt ſich eins in dem Be

kenntnis, daß Feindſchaft zur Gegenwart kein
Recht zur Feier der Vergangenheit hat. Nur
ein einziger Mann im ganzen Dorfe hat ſichnicht geſchämt, dieſe Geſchloſſenheit zu durch-

brechen, der Landwirt Gaul. Nur an ſei-
nem Gebäude in der Mittelſtraße hängt die
einzige ſchwarzweißrote Fahne. Verachtung
aller Kreiſe ſtraft ihn, weil er in bodenloſem
Haſſe glaubte, die Eintracht des Feſtes ſtörenzu Piſſen

Jm Oberthal hat Fortſchritt und moder-
ner Geiſt noch nicht in dem Maße Einzug ge
halten, wie unten. Das zeigt ſich auch im

Mehr oder weniger offen wird da
bei bekannt, daß man ſich vom Alten noch nicht
loslöſen kann, aber dennoch zeigen ſich auch
hier die Anſätze einer anderen Welt.

Feſtverlauf in Anterteutſchenthal.
Schon während des ganzen Sonnabends

tte ſich eine feſtliche Stimmung ausgebreitet.
m Abend endlich wurde der eigentliche Auf-

takt gegeben. In der neunten Abendſtunde
e ſich ein impoſanter Fackelzug durch die
S en des Ortes. Hell leuchtete der feurige

anz in äuſer und Hütten, ſieghaft drangendie n F a ietrahlen des flammenden Lichts in
n Winkel. Nicht ſchöner konnte damit
ſymboliſch zum Ausdruck gebracht werden, daß
aus der Kümmernis der Vergan it füalle der S 8 dte
Den Abſch

in einer lichteren Zukunft kommt.
des erſten Tages bildete dann

f ein Platzkonzert auf dem Feſtplatz ſtatt, das

ein prachtvolles Feuerwerk. Der Mittelpunkt
des neuen Unterteutſchenthals, die Siedlung
mit der Schule, fand dabei die ganze Gemeinde
verſammelt.

Der Sonntag wurde durch ein allgemeines
Wecken eingeleitet. Kaum hatte der Morgen
gedämmert, da zogen die Spielleute der Arbei
kerturner mit Trommelwirbel durch die Stra
ßen, um aufzurufen zum Feſte.

Um 8 Uhr fand eine Morder Aula der neuen Peſtalozziſchule ſtatt. In
dem ſchlichten, aber gerade dadurch ſchönen
Raum wickelte ſich eine Veranſtaltung ab, wie
ſie würdiger kaum gedacht werden konnte.Eine kleine Künſtlerſchar des Rauwaldſchen

Orcheſters brachte einleitend das „Largo“ von
Hänbel ſo ſauber und innig zum Vortrag,
daß nicht nur jeder überraſcht, ſondern tief in
den Bann der Muſik gezogen wurde. An-
ſchließend r. der „Heimatchor“ das Volks
lied „Jm ſchönſten Wieſengrunde“.

Schließlich betrat Gemeindevorſteher
Böttge das Rednerpult, um die zahlreiche
Fie ammlung willkommen zu heißen.

iele ſeien zu dieſem Feſt der Heimat gekom-
men, die ſchon e in der Fremde
weilen. Unſichtbare Bande, die dennoch ſtark

binde jeden an ſeine Heimat und die
Tatſache, m er Jubelfeſte des Ortes ſo
viele Heimatkinder von weither gekommen
ſeien, brächte dafür den beſten Beweis. Und
darüber freue ſich jeder, der dieſen Tag mit-
er könne, beſonders, daß ſoviel Freunde,
ie lange Zeit von der Heimat fort waren, ge

kommen ſind. Dieſe Verbundenheit ſolle das
Zeichen ſein, in dem die Jahrtauſendfejer be-
gangen wird.

n Stelle des verhinderten Regierungs
präſidenten Grützner war Pfarrer Schröder
eingeſprungen, um die Feſtrede zu halten. Er
bemühte ſich, ſeine politiſche und ſonſtige Ein
ſtellung nach Möglichkeit beiſeite zu laſſen,
wenn es auch nicht on gelang. Neben einem
hiſtoriſchen Rückblick auf die Geſchichte Teut-
ſchenthals ſtellte der Redner den Gedanken der
Heimatliebe in den Vordergrund, wenngleich
ſeine Schlüſſe nicht unanfechtbar waren. Wenn
Herr Schröder ſchon abſchreckend „Ubi bene,
ibi patria“ zitiert, muß ihm aber geſagt wer-
den, daß dieſer Spruch vielen wohl weniger
aus eigenem Willen, ſondern durch die Macht
der Verhältniſſe zum Leitmotiv werden mußte.

Der weitere n des Programms
brachte noch einige Lieder des Heimatchors und
ein Konzertſtück der Rauwaldſchen Künſtler
W Schluß überbrachte Kreisdeputierter

rümpler noch die Glückwünſche der
Staatsregierung und des Kreiſes, um dabei
der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß die Ge
meinde Teutſchenthal und die hoffentlich bald
vereinigte Großgemeinde Teutſchenthal, einerglücklichen Zukunft J

Jm Verlaufe des

e e n

ormittags fand weiter

wiederum viele Feſtteilnehmer vereinigte. Jm
Mittelpunkt der ganzen Veranſtaltungen ſtand

der Jeutschentfioſer Semeinden
a

Germanen, Rittern, Landsknechten uſw. ſah
man Bilder vom Handwerk, die meiſt recht
trefflich auf Feſtwagen getan waren. Außer-
ordentlich viel Freude bereiteten die Gruppen
der Kinder, die der Märchenwelt entnommen

waren. Neben der r den Sänern, den Turnern und den Samaritern be-e ſich vor allem noch eine wirkun e
teilung der Arbeiterradfahrer. Der

war jedenfalls ſo vielgeſtaltig, und ſo inter
t wie man ihn keineswegs erwartet hatte.

enthalben wurde er von ſpalierſtehen
den Bevölkerung mit Beifall, ja, mit Begeiſte
rung begrüßt und ſein Eindruck wird für alle
Teilnehmer der ſchönſte Lohn geweſen ſein.

Der Nachmittag gehörte dann den Kindern.
Er wurde ausge
Sport und ſonſtiger Unterhaltung.

Am Abend endlich fand eine weitere Feier
ſtatt, die äußerſt eindrucksvoll und harmoniſch
verlief. Neben dem Rauwaldſchen Kammer
orcheſter wirkte der Arbeitergeſangverein mit,
der einige Lieder mit vorzüglicher Stimm-
wirkung zu Gehör brachte. Eine kurze Feſt
rede hielte Direktor Ruhnke (Eisleben), der
in eindrucksvoller Weiſe der Bedeutung des
Tag edachte.gabe wurden die vielen Tauſend Feſt

teilnehmer, die von weit und breit herbeigeeilt
waren, durch Konzert und ſonſtige Unterhal-nen noch lange auf dem Feſtplatz vereint.

m heutigen Montag kamen vor allem
wieder die Kinder zu ihrem Recht. Ein friſch-
fröhliches Kinderfeſt brachte den Kleinen frohe
Stunden. Doch auch für die J t
noch Feiertag, und am Abend ſoll ein Volksfeſt
dem Ganzen den Abſchluß bringen.

In Oberteutſchenthal
verliefen die Tage in ähnlicher, wenn auch nicht
ganz ſo großzügiger Weiſe.

Am Sonnabend fand ein Fackelzug ſtatt, dem
h Feuerwerk folgte. Der Sonntag wurde
durch einen „Feſtgottesdienſt“ eingeleitet, dem
ſich ein Platzkonzert mit muſikaliſchem und geſanglichem Programm anſchloß. Dabei brachte

u. a. der „Volkschor“ eine Reihe von Liedern
zum Vortrag, die ſtarken Beifall fanden. Um
13 Uhr bewegte ſich ein Feſtzug durch die Straßen des Dorfes während der Nachmittag der

allgemeinen Unterhaltung gewidmet war. Am
Abend. Feſthall uſw. Heute, Montag, findet
ein Kinderfeſt ſtatt, das am Abend wiederum
durch einen Ball abgelöſt wird.Ueber die Einzelheiten der Veranſtaltungen

können wir leider nicht berichten, da die Ge
meindeverwaltung Oberteutſchenthal es nicht
für notwendig gehalten hat, die Preſſe ein
zuladen.

Wenn nun die Feſttage an beiden Orten
verrauſcht ſind, hat man den Wunſch, daß ſie
für alle Bewohner im ſtändigen Gedächtnis
bleiben und als Mahner für die Geſtaltung der
Zukunft wirken. Jn dieſem Sinne, Glückauf

ein großer Feſtzug, der kurz vor 14 Uhr von ins zweite Jahrtauſend. Ke.

Welche Berufe ſind zur „Kru“ zugelaſſen?
Neuregelung der Kriſenunterſtützung

Die Kriſenunterſtützung in Mitteldeutſchland iſt
durch eine Anordnung des Präſidenten des Landes-
arbeitsamtes Mitteldeutſchland neu geregelt
worden. Danach ſind ab 7. Juli 1929 zum Bezuge
der „Kru“

folgende Berufsgruppen zugelaſſen:

Glasinduſtrie, Porzellaninduſtrie, Metallinduſtrie,
Spinnſtoffgewerbe, Lederinduſtrie, Holzinduſtrie, Ta
bakinduſtrie, Bekleidungsgewerbe, Theater, Muſtk,
Angeſtellte. An und ungelernte Fabrikarbeiter ſind
in den Arbeitsamtsbezirken Altenburg, Arnſtadt,
Burg, Deſſau, Gera, Gotha, Magdeburg, Mühl-
hauſen, Sonneberg, aber nur in den Orten mit
10 000 und mehr Einwohnern zum Bezuge der
„Kru“ zugelaſſen, ſoweit es ſich um Männer han-
delt, und ſoweit dieſe Arbeiter ſeit mindeſtens einem
Jahr in ſolchen Betrieben tätig geweſen ſind, in
denen vorwiegend Angehörige der zur Kriſenunter-
ſtützung zugelaſſenen Berufe beſchäftigt worden ſind.

Angehörige aller dieſer Berufsgruppen kön
nen bis auf weiteres nur dann Kriſenunterſtützung
erhalten, wenn ſie mindeſtens das 21. Lebensjahre
vollendet haben; Arbeitsloſe im Alter von 21 bis
30 Jahren erhalten Kriſenunterſtützung, wenn ſie
Anſpruch auf Familienzuſchläge haben.

Die Unterſtützungsdauer
darf im allgemeinen 39 Wochen nicht überſchrei
ten; für Arbeitsloſe, die das 40. Lebensjahr voll
endet haben, kann die Höchſtbezugsdauer in Fällen
beſonderer Härte bis auf 52 Wochen verlängert
werden. Andererſeits haben die Vorſitzenden der
Arbeitsämter das Recht, im Einzelfall die Kriſen
unterſtützung auch auf einen kürzeren Zeitraum zu
beſchränken. Das Ausſcheiden der Arbeitsloſen aus
dem Unterſtützungsbezug, für die die Gewährung
der Kriſenunterſtützung auf Grund der neuen Be
ſtimmungen nicht mehr zuläſſig iſt, wird von den

Arbeitsämtern auf Grund von Uebergangsbeſtim
mungen geregelt.
Arbeiterentlaßfungen im Braunkohlen

bergbau
Die Arbeitsmarktlage in Mitteldeutſchland.
Während in der Vorwoche noch eine leichte Ent

laſtung des Geſamtarbeitsmarktes feſtzuſtellen war,
iſt nunmehr die Bewegung zum Stillſtand i
kommen. Die Zahl der Arbeitsloſen, die
am Stichtage der Vorwoche 104 435 betrug, hielt
ſich in der h mit 104 368 auf der faſt
le ichen Höhe. Davon ſind Hauptunter-ituneten änger in der Arbeitsloſenverſicherung

61 131, in der Kriſenfürſorge 16 750.
Von den einzelnen Berufsgruppen war dieLandwirtſchaft die einzige, die ſe in ſtärkerem

Maße aufn e eigte. Der Bergbau, derbereits in der Vorwoche nicht mehr anſrahmefahig

war, ſchritt in den Braun rrrrt teilweiſe
Die Metallinduſtrie

lieb nach wie vor uneinheitlich und charakteriſiert
ſich in zuſammenfaſſender Betrachtung durch ſtändige
Schwankungen des Beſchäftigungsgrades. Ent
laſſungen und dürften ſich in den
verſchiedenen Branchen ungefähr die Waage halten.

Her Arbeitsmarkt der Jugendlichen
zeigt eine gewiſſe Entlaſtung. So iſt vor
allem die Nachfrage nach jugendlichen Ungelernten
und n ten geſtiegen. Die Nachfrage nach
jugendlichen Arbeitskräften dürfte ſich auch weiter
n heben, da jetzt immer mehr der

ranrückt, wo der Geburtenausfall
rend des Krieges auf dem Arbeitsmarkt der Ju
ſühelichen eine Verknappung des Angebots herbei-

Unter dieſen Umſtänden wird die Stimmung
für eine Verlängerung der Schulpflicht
auf 15 Jahre kaum zunehmen.

d

t mit Volkstänzen, Spiel

eitpunkt e

n. e eDie lſenkirche von Oberſtein, 60 Meterhoch über e ehe aus dem Felſen gehauen, wurde

jetzt nach längerer Arbeit wieder hergeſtellt.

Rundfunk.
Radio Radius.

Berlin.
Hat Programmgefälle!“

Mutti, hol mir den Funkheinzelmann,Den, der die ſchönen ren erzählen kann

Des untags mittags um greß
Von Brennecke, vom Goldlieſel, dem Papagei,

Von Funkpeters h ins AnUnd vom ſilberregnenden Waſſerfall!

Mutti dreht und holt die Berliner Welleeinzelmann iſt nicht zur Stelle,
il er Berlin den Rücken längſt S

Die Kinder nur in rer h beſchert.
Bübchen klagt: „Mutti, die Berliner Welle

Und ich ſehe eine muntere Kinderſchar
Millionenfach in Deutſchland klagen, weinen gar
ar guter Funkheinzelmann,

nüpf mit Berlin Verbindung an,
Zu wir des Sonntags Da um
Dich wieder hören! Kurt,

Leipzig.
Des Senders Dienſt, nicht ſehr beſchaulich,
e in Seirgis aus gar graulich.
Viel Klagen ſind drob ſchon geführt,
Doch nichts hat ſich zur Aenderung gerührt.
Alltäglich quälen meine Nervenſtränge
Andante, Rondo, Allegretto-Klänge,
r s Hörner und Klavier

e inge können nichts dafür) rd einem Trubel ſchwerer Melodien.

tatt deſſen hör ich gern das „Lied von Wien
Einen flotten Walzer mal von Strauß,
Ein ſchönes Volkslied oft fürs Haus

Kürzlich bracht ein Hörer zu Papiert
„Leipzig, o Leipzig, mir graut vor dir

ieweil von den deutſchen Sendern allen,
Du mir am wenigſten kannſt h
Leipzig, mir graut vor dir! a, mir auch!

Was bei anderen Sendern gern geübter Brauch,
m Programm der Heimat oft zu denken,
ann Leipzig ſich mit Großmut ſchenken.Kein Abend zeugt von Se Humor

Kein Abend bringt Willkommenes fürs Ohr,
Kein Abend, an dem man über Mansfelder

Schnurren lachtStatt deſſen wird in engliſcher Muſik gemacht!

Leipzig, mir graut vor dir! Dieſer Ruf,Den mit die ein Hörer ſchu
Er pflanzt ſich fort von nd zu Mund
Und gibt mir recht:

Leipzig, du treibſt's zu bunt!
Hanus.

Rundfunk Programme.
Leipzig: Wellenlänge 259 Meter.

Dienstag. 12 bis 13.45 Uhr: Schallplattenkonzert14.05 Uhr: W n auf dem Büchermarkt. sUhr: Muſikaliſche ffeeſkunde Schallplatten). 16.30 U
Aus veriſtiſchen Opern. 18.05 Uhr: Dora Wünſchmann, Leip
zig: „Blumenformen und farben in neuzeitlichen Wohnun-

n.“ 18.30 dis 18.55 Uhr: Deutſche Welle. 19 Uhr: u
r. frir Kaphahn, Dresden: „Ueber Spanien und Portu-

al.“ II.: Portugal. 19.30 Uhr: Dr. Kurl Schadendorf, Dres
en: „Wie verbringe ich meinen Urlaub.“ 20.05 Uhr: Kon-ert. 20.45 ühr: Per gefangene Vogel.“ Ein lyriſches Spiel
ür Menſchen und Marionetten von Karla Höcker. uſik
ans Chemin-Petit. 21.830 Uhr: Seigene che Dichter: Ren
ch ckele. 22.18 Uhr: Preſſebericht. Anſchließend bis 24 Uhr:

Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Welle 1635 Meter.

Diensta Ki 5.30 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 6 8 6.30 Uhr: za naſti 10.30 u
Neueſte Nachrichten. 12 bis 12.25 Uhr: Fragen ür
3 üler. 12.25 Uhr: Wetterbericht für die Lan ehe
12.30 bis 12.55 Uhr: Schallplattenkonzert. 13.30 Uhr: Neueſte
Nachrichten. 15 bis 15.30 Uhr: Die Ergebniſſe des Kongreſſes
für angewandte Pſychologie in Paris ſ D: Pierre Giovannis

ychologie der neuen ſozialen Aeſthetik. (pchaegte der
ode.) (Dr. Anina i 15.30 bis 15.40 Uhr:Wetter und Brendel 15.40 bis 16 Uhr: Was ich alles

in der Welt an Tafelſitten und Gerichten kennen lernte.

Dir. Frof r. Werner 17 bis 18 Uhr: Na
konzert aus pzig. 18 bis 18.30 Uhr: e erſtehen
(1. Stufe), Volksliedanalyſen. Fryt Dr. Hans rsmann.
18.30 dis 18.55 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene. 18
bis 19.45 Uhr: Vom Werden und Vergehen der Berge IZeiten und Urſachen n (IV): Das L ckſal
dert ter wir Cent 20 u et et a rer z rmit Wer und daibta von Curt, Goet.

upiſchriftleſter? F. O. d. Verantwortlichne decilen: F. 7 r G für
ü Gew Jliches, Kommunalpolitik und Votäe ee

vinz, Sport und Rundfunk:
teil: Walter rKünne, ſämtliCalieſde Vinderel Geſeheßt urd dal de t

iieſel, Kenentgrei
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Der fluchwürdige Paragraph
Menschen, die auf keine Hilfe, keine Milde und kein Verstehen durch Aerzte, Rechtsanwälte und

Richter rechnen können Szene: Schwurgerichtssaal Moabit
Zwei Schwurgerichtsſäle gibt es im alten Kri

minalgericht Berlin-Moabit. Der Abtrei
bungsprozeß n die Frau Branden
burger ſollte urſprünglich im großen Saal

Ach nein, das war ſicher ein Mißverſtänd
nis: da ſaßen lauter feingekleidete Herren drin, eine
Schar prominenter Rechtsanwälte, und der Vor
r unterhielt ſich in faſt weltmänniſchem Ton
mit den Herren auf der Anklagebank. Man hatte
offenbar er viel Zeit. So pflegt es doch
bei Abtreibungsprozeſſen ni ehen! DieTermine waren cenhge e ſich im

großen Saal abſpielte und von der bürgerlichen
Preſſe mit brennendem und ſchier ehrfürchtigem
Intereſſe verfolgt wurde, war der Stinnes
Prozeß. Der kleine Saal bot ein ganz anderes
Bild. Sechs Proletarierfrauen, darun
ter eine mit weißen Haaren und in Wit
wentracht, in dem Verſchlag, der vom Unter
ſuchungsgefängnis aus einen unmittelbaren Zu
gang hat. Der Graubart im Richtertalar, ſeine rich
terlichen Beiſitzer und die Geſchworenen mit ab
weiſend kalten Geſichtern, die zu ſagen ſcheinen:
Warum mutet man uns ſo etwas zu? Auch die
beiden Anwälte machen ſich die Sache nicht ſchwer.
Wenig Zuhörer, die die Sache meiſt komiſch nehmen
e nach einer halben Stunde gelangweilt hinaus

n.

Der Landgerichtsdirektor, der in ſeinem harten
Oſtpreußiſch die verängſtigten Frauen auf dem
Armſünderſtühlchen vor dem Richtertiſch anfährt,
iſt nicht umſonſt ſo nervös: es iſt das erſtemal in

ſtatt Nur keinen unnötigen Aufenthalt wir haben

langen Praxis, daß bei einer ſo heiklen An

Stärkung des Staatswirtſchaftsgedankens
durch einen Landtagsbeſchluß

ſtaatlichen Monopole bei der Gewinnung vonErweiterung des

gelegenheit die Oeffentlichkeit nicht aus
geſchloſſen wird. Bei verſchloſſenen Türen
erledigt ſich ſo etwas fixer und geſchäftsmäßiger.

längſt nicht ſo viel Zeit wie bei Herrn Stinnes.
Wir wollen raſch vorankommen und das Urteil wo
möglich vor Sonntag unter Dach bringen. Alſo
recht präziſe Fragen. Die Hauptangeklagte ſagt
ſtockend: „Da haben wir uns genauer kennen
gelernt.“ Der Vorſitzende: „Was wollen Sie da
mit ſagen? Sie haben ein Liebesverhält-
nis gehabt?“ Und weil ihm das noch immer nicht
genügt, obwohl die Frau mit einem Kopfnicken be
ſtätigt, in barſchem Ton und beſonders laut: „Sie
haben alſo Geſchlechts verkehr gehabt, nicht
wahr?“ Proletarierfrauen ſind zuweilen unendlich
taktvoller als akademiſch gebildete und in feinen
Corps erzogene FJuriſten

Der forſche, ſchneidige Ton iſt ganz verfehlt. Er
trifft am Ziel vorbei. Es iſt dasſelbe bei allen
Angeklagten: ſie zittern, krümmen ſich vor Angſt,
preſſen ihr Taſchentuch verzweifelt in den Händen,
brechen in Tränen aus aber ſie verſchließen ſich
inſtinktiv gegen die erbarmungsloſen Blicke, gegen
die ſchonungsloſen Fragen. Der alte Herr da oben
ſpricht eine andere Sprache als ſie. Eine kleine
verhärmte Frau verliert ganz die Faſſung. Der
Richter will ſchnell und ohne Umſchweife ein
Meineidsgeſtändnis aus ihr herausholen.
Die Frau Brandenburger hat ſie zu einer falſchen
Zeugenausſage verleitet. „Jch hatte ja von Ge
richtsſachen keine Ahnung!“ jammert ſie, und der

will der Gedanke nicht hinein, daß jemand „von
Gerichtsſachen keine Ahnung haben“ kann! Und
beide Rechtsanwälte ſehen dem Frage und Ant-
wortſpiel, das nichts anderes iſt als eine moderne
Folter, untätig und mit einer Art von ſportlichem
Intereſſe zu, ehe ſie ſich herbeilaſſen, ihrer Schutz
befohlenen beizuſpringen. Was weiß der Richter
von der Seele einer Proletarierin, der noch nicht
einmal verſteht, wenn ſie erzählt: „Jch war in
Stellung „Was heißt das? in welcher
Stellung?“ fragt er ärgerlich. Er weiß nicht, daß
man darunter einen Dienſt im Haushalt ver
ſteht. Man redet aneinander vorbei.

Wie ſoll man ſich erſt in die Gefühlsweiſe
dieſer primitiven Menſchen hineinverſetzen können?
Und doch iſt alles ſo einfach und verſtändlich. Ein
wenig begabtes Kind wächſt heran, hat „im mer
Kopfſchmerzen“ ſie war vermutlich unter
ernährt und wird ſchon nach vier Schuljahren
eingeſegnet, unter fremde Laute geſchickt, verhei
ratet ſich ſchon früh, verliert aber den Gatten nach
mehrjährigem Siechtum. Sie hauſt mit ein paar
Kindern in einer Stube und einer Küche, muß auf
Arbeit gehen in der Fabrik von Siemens. Jhr
Unglück iſt die Bekanntſchaft mit einem Schloſſer,
der ſich, obwohl verheiratet, als vereinſamter Wit
wer ausgibt und ihr Mitleid gewinnt. Neun oder
zehn Jahre haben ſie miteinander gelebt. Jn
ihrer winzigen Wohnung, in der ſich ohnehin keins
rühren konnte, hat er ſich einquartiert. Sie war
ihm blindlings ergeben. Tat ſie nicht, was er ver
langte, ſo ſetzte es Hiebe. Als ſie ihm mitteilt,
daß ſie ſich ſchwanger fühlt, zwingt er ſie, die

ſtrenge Herr glaubt es nicht. In ein Juriſtenhirn Leibesfrucht zu entfernen. Dann bringt

und Erdöl
Der Preußiſche Sandtag erledigte in ſeiner Spekulation hatten ausliefern wollen, hatten

Sonnabendſitzung nur kleinere Vorlagen, von denen
die wichtigſte die zweite Leſung des Polizei
koſten geſetzes war. Gegenwärtig ſind in bezug
auf die Koſten der Polizeiverwaltungen die Städte
mit ſtaatlicher Polizei außerordentlich be günſtigt,
die Städte mit ſtädtiſcher Polizei ſehr benach
teiligt. Die Laſt der Polizeikoſten beträgt in
vielen Großſtädten ä dis 5 Mark auf den Kopf der
Bevölkerung, in den Mittelſtädten 8 bis 9 Mark. Jn
Uebereinſtimmung mit der Regierung hat daher der
Hauptausſchuß des Landtages einen Polizeilaſten
ausgleich ausgearbeitet, der etappenweiſe bis zum
1. April 1933 eine gleichmäßige und gerechte Ver

tellung der Polizeilaſten herbeiführt. Trotz der
Widerſtände, die begreiflicherweiſe von den geſchä
digten Großſtädten, insbeſondere Frankfurt am
Main, Breslau, Berlin und Eſſen aus
gehen, hat der Landtag heute dieſes Geſetz in zweiter
Leſung gegen die Stimmen der Kommuniſten und
einzelner Abgeordneter aus allen anderen Parteien
angenommen. Auch ſeine endgültige Verab
ſchiedung in dritter Leſung dürfte noch vor den
Sommerferien geſichert ſein.

Verabſchiedet wurde ferner in zweiter und dritter
Leſung ein Geſetz, das das ſtaatliche Monopol für
die Gewinnung von Steinkohle und Erdöl auf die
Provinz Brandenburg ausdehnt, wo die Geologiſche
Landesanſtalt an der ſächſiſch-brandenburgiſchen
Grenze neuerdings abbauwürdiges Steinkohlenvor
kommen feſtgeſtellt hat. Die Rechtsparteien,
die urſprünglich dieſe Bodenſchätze der privaten

ſich ſchließlich unter dem Druck der ſozialdemokra
tiſchen Agitation grundſätzlich mit dem Staatsmono
pol abgefunden. Der Kampf drehte ſich nur noch um
die Entſchädigung der Grundbeſitzer.
Soziademokraten und Kommuniſten forderten ent
ſchädigungsloſen Uebergang an den Staat, blieben
aber damit natürlich in der Minderheit. Die Ent
ſchädigungspflicht des Staates wurde grundſätz
lich beſchloſſen. Nunmehr ſtellte die Sozial
demokratie einen Antrag, der die Höhe der Ent
ſchädigung auf ein Minimum beſchränkte.
Dieſer Antrag war im Ausſchuß abgelehnt worden,
weil die Kommuniſten dagegen geſtimmt
hatten. Jm Plenum des Landtages hielt ihnen
Kuttner die Torheit dieſer Handlungsweiſe ſo
nachdrücklich vor, daß ſie natürlich unter wüſtem
Schimpfen auf die Sozialdemokratie umfielen und
nunmehr für den ſozialdemokratiſchen Antrag ſtimm
ten, der denn auch mit den Stimmen der Sozialdemo
kraten, der Kommuniſten und der Demokraten an
genommen wurde. Und mit ihm wurde die
ganze Vorlage endgültig zum Geſetz erhoben. Ein
ſchöner Erfolg, durch den für die Staatskaſſe mehrere
Millionen gerettet werden!

Heute, Montag, beginnt die zweite Leſung des
großen Rheiniſch- weſtfäliſchen Umgemeindungsge-
ſetzes, deſſen Ausſichten trotz wütender Bekämpfung
ſich ebenfalls in letzter Zeit ſo gebeſſert haben, daß
ſeine Annahme noch vor den Sommerferien als ge
ſichert erſcheinen kann.

Eine Expedition des „Kraſfin“Fliegers

Nach einem Bericht der „Prawda“ wird
Tſchuchnowſki, der Rettungsflieger der

in“Expedition, auf feinem großen zwei
motorigen Flugzeug aus Sebaſtopol nach Archan

ſt am Weißen Meere und von dort zur Jnſel
„Nowaja Semlja“ fliegen. Er ſoll der Kariſchen

ition zu eilen. n eagre d b
es Tſchuchnowſki gelungen, feſtzuſtellen, dieMeere bei Matotſchkin für die Sei
c benutzt werden kann, und die Schiffe

zum erſten Male dieſen Weg eingeſchlagen.
ch der Meinung aller Forſcher der Arktik iſt

der Fall noch nicht da Wege daß alle vier
Meeresengen, die zum Kariſchen Meer führen,
gleichzeitig mit Eis verſperrt waren. Daraus er

Erledigt.
Die Preſſe der Volkspartei ſchreibt übereinſtim-

mend: „Bei der Schärfung der Differenzen, die ſich
jetzt im Laufe der Konkordatsdebatte zwiſchen den

Regierungsparteien und der Deutſchen Volkspartei
ergeben haben, iſt es überaus unwahrſcheinlich, daß

ibt ſich, welche Rolle das Fluggeug für die Kari-
che Expedition haben muß, die bis é8 ohne
lugzeug gearbeitet hat. Auch der brecher

verläßt am 9. Juli Leningrad, um die
Kariſche Expedition zu unterſtützen. Von der ge
meinſamen Arbeit des Eisbrechers und des
Flugzeuges, das übrigens eine Radioſtation hat,
erwartet man gute Reſultate. In dieſem Jahre
wird auch das lugzeug für die rein wiſſenſchaft
lichen S eiten im Gebiet der „No-
waja Semlja“ verwendet. Die Beſatzung desFlugzeugs Lſchuchnowpſtie iſt dieſelbe, wie die

jenige während ſeiner Rettungsarbeiten auf dem
„Kraſſin“ im Nobile-Fall.

eine Erweiterung der Preußenkoalition durch Ein
beziehung der Volkspartei nochmals verſucht wird.“

Der re König Aman Ullah von Afghaniſtaniſt am e an Bord eines indiſchen Damp-

fers in Marſeille eingetroffen. Aman Ullah be-
abſichtigt, ſich in Jtalien niederzulaſſen.

Berlin, 8. Juli. (Radiomeldung.)

er ſie auf den Gedanken, das gewerbsmäßig
zu üben man könne ein ſchönes Stück Geld da
mit verdienen und brauche ſich nicht mehr in der
Fabrik abzuſchuften, von früh bis ſpät. Sie hat es
auch bald heraus und bekommt einen Zulauf, den
ſie kaum bewältigen kann. Verzweifelte Mädchen,
Frauen, die ſchon vorhandene Kinder nicht mehr
ſatt kriegen: alles vertraut ſich ihr an. Zehn, fünf
zehn, zwanzig Mark zahlen ihre Opfer. Eine ver
leitet ſie zu einer falſchen Zeugenausſage
und wird freigeſprochen; bei einer andern, einem
netten, friſchen Bauernmädel aus der Altmark,
kommt ſie mit ihrer „Kunſt“ zu ſpät: das Kind
wird ausgeſtoßen. Jhr Lehrmeiſter und bö
ſer Genius, der vor dem Haus ſteht und auf das
Geld wartet, rät ihr, das Neugeborene in Papier
zu wickeln und in einen fremden Hausflur zu legen.
Die Aerzte, die die Obduktion vorgenommen haben,
ſind der Meinung, das Kind ſei lebend zur Welt
gekommen.

Einem neugeborenen Kind und vier Frauen, die
wenige Tage nach den barbariſchen Eingriffen der
Frau Brandenburger im Krankenhaus ſtarben, hat
ſie das Leben genommen. Zu dieſen fünf Fällen
von fahrläſſiger Tötung kommen alle die Beklagens
werten, die der S 218 ins Gefängnis ſchickt.
Der Mann hat ſich ein gutes Leben gemacht und
ſich eine Gaſtwirtſchaft gekauft. Dann freilich, als
es ihm an den Kragen gehen ſollte, hat er ſich ſelber
um gebracht. Die Frau läßt er in ihrem Elend
ſitzen. Auf Milde hat die nicht zu rechnen. Man
wird ſie auf viele Jahre ins Zuchthaus ſchicken.
Was iſt damit geholfen? Wem iſt damit geholfen?

Verbrecherjagd in Berlin Wedding
Anfinniges Verhalten des Berliner Publikums Der flüchtende

Verbrecher tödlich verletzt

die Beamten wieder eingeholt hatten, machte eine
Am Sonntag kam es gegen 3 Uhr morgens in Menſchenmenge von annähernd 30 bis 40 Perſonen

denBerlin am Wedding zu einer aufregenden Ver
brecherjagd, in deren Verlauf der 21jährige nur vorübergehend, da die zum Teil an
Arbeiter Erich Schäfer von der Polizei in getrunkene Menge ſich immer wieder bemühte,
Notwehr angeſchoſſen wurde. Der Ver Beamten in ihrem ſchwierigen Beruf zu ſtören
letzte ſtarb bald nach ſeiner Einlieferung in das und den lange geſuchten Dieb Schäfer zu unter
Krankenhaus. ſtützen. Die Beamten wandten ſich ſchließlich an

Ein Gaſtwirt aus der Reinickendorfer Straße ſeinen des Weges kommenden Eiſenbahnbeamten und
rief kurz nach 2 Uhr morgens Schupobeamte zuſbaten ihn, das Ueberfallkommando her
Hilfe, da ſich in ſeinem Lokal ruheſtörende Gäſte beizurufen. Mittlerweile hatten einige Leute aus
befanden. Als die Beamten dem Wunſche des Gaſt der Menge Schäfer befreit, der eiligſt die Flucht er
wirts entſprachen und die Ruheſtörer entfernen griff. Wieder wurden Schre ckſch üſſe abgefeuert,
wollten, ſchloß einer der Ruheſtörer die Tür ab, die den fliehenden Verbrecher jedoch nicht zum
während der andere die Beamten tätlich angriff. Stehen brachten. Jetzt ſchoſſen die Beamten ſcharf
In dem einen der Täter erkannten die Beamten und trafen Schäfer in den Rücken, ſo daß er zu
den 21 Jahre alten Erich Schäfer, der von der ſammenbrach. Mit Hilfe des inzwiſchen an
Kriminalpolizei ſeit längerer Zeit geſucht wurde. gerückten Ueberfallkommandos wurden mehrere der
Schäfer hat mit mehreren Helfershelfern wiederholt Hetzer feſtgenommen. Schäfer wurde zunächſt
größere Metalldiebſtähle ausgeführt und)nach der Rettungsſtelle und dann nach dem Polizei
ſteht außerdem im Verdacht, mehrere Einbrüch efkrankenhaus gebracht. Dort iſt er am Sonntag
verübt zu haben. Seine Spießgeſellen wurden be morgen gegen 4 Uhr ſeinen Verletzungen erlegen.
reits früher feſtgenommen. Auf dem Wege zur Zur Klärung des Vorfalls iſt eine Unterſuchung
Wache verſuchte Schäfer zu flüchten. Als ihnleingeleitet.

350 Menſchen in ſchwerer Seenot
Neuyork, 8. Juli. (Radiomeldung. Nähere Einzelheiten über uDer amerikaniſche Dampfer „Prince des Unglücks ſie zurzeit e und Verlauf

G ſti SonntVoſton knit e anderen hie r W unre, Gerettet,
Boſton, 8. Juli. (WTVB.)

kannten Dampfer zuſammen. Das amerika-niſch Schiff wurde 5 ſchwer beſchädigt, daß es

b rt zu ſinken begann. An Bord befinden ſich Die agiere des Prince George“
0 Paſſagiere. Auf die von dem ſind inzwi ertitte von dem Küſten

„Prince George“ ausgeſandten S0OS.-Rufe wachtkutter „Agaſſiz“ geborgen worden,
antworteten drei Dampfer, von denen der während die Beſatzung an Bord blieb und
n etwa 100 Kilometer von der langſam die Fahrt nach dem Beſtimmu rtu laheue entfernt befand. t r Boſton fortſetzte. Die „Agaſſiz“ entae f.
George“ war inzwi gezwungen, die (Reuſchottland) ſtammendene t aus moutungsboote zu Waſſer zu laſſen Penagee am Sonntagabend in Boſton.

in ihre Wohnung, wo ſie nach kurzer Zeit an
ſcheinend infolge großer Erregung ſtarb.

An der Schlange geſtorben
Köln, 7. Juli. (Eig. Drahtb.)

Beim Schmücken

den Verſuch, Häftling befreien
Die Polizei gab Schreckſchüſſe half

etwa 40 Jahre alte Frau auf einem Grab neben
Blumen einen ſeltſamen Gegenſtand. Als ſie zu
greifen wollte, fuhr plötzlich eine Schlange hoch
und wandt ſich ihr um Hand und Arm. Die Frau
verſuchte, das Tier von ſich zu ſchleudern, doch waren
ihre Verſuche vergeblich. Schließlich ſank die Ueber-

raſchte vor Aufregung ohnmächtig zu
Boden, wo ſie kurze Zeit darauf ein in der Nähe
und wand ſich ihr um Hand und Arm. Die Frau

er Gräber ihrer Familienangehörigen bemerkte e in Marienfeld wohnende Vier Pferdepfleger und 140 Pferde

verbrannt.
Neuyork, 8. Juli. (WTVB.)

In einem mehrſtöckigen Stallgebäude Fra
Feuer aus, das mit r Schnelligkeit um ſi
griff, daß es nicht mehr eng die 140 zu
retten, da die Feuerwehr lediglich die Au ung
des Brandes auf die Nachbarhäuſer verhindern
konnte. Anſcheinend ſind auch vier
dem Feuer zum Opfer gefallen.

e

e
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Halle a S., Harz 4244. Hoſrebände 2 Treppen. Fernruf 210 29
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Maly Delschaft, H. L Schlettou

Der Film setoellt ein zeitge
mäßes Problem in seinen
Mittelpunkt. Er behandelt das
in der heutigen Zeit heiß-
umstrittene ema der Ge-

burtenregelung.

Der große Indien-Film:

BReginn 4 Uhr.

die letzte Beſprechung. Mittwoch
treffen wir uns 8.30 Uhr auf dem
Hallmarkt und marſchieren mit Süd
zum Bahnhof.

Süd. Mittwoch. den 10. Juli.treffen ſich ſämtliche Gensſinnen u.
Genoſſen 20.30 Uhr auf dem Hall-
markt. Wir bringen die Wienfahrer
nach dem Bahnhof. Die Wienfahrer
müſſen ſoviel noch nachzahlen, bis
45 RM. bezahlt ſind. Die Wien- u.
Ferienfahrer noch ſoviel, bis 50 RM.
bezahlt ſind.

ArbeiterWohlfahrt. Regelmäßig
Dienstag und Freitag: enwanderungen. Treffpunkt pünktlich
früh s Uhr für er ettinervlatz. Süden Hallmarkt Ecke Konſumverein. Trinkagefäße, Ehgeſhirr und
Löffel mitbringen.

Aus dem Bezirk
Mqmtag, 20 Uhr, in derTorgau. Quelle Vieſegang):

Mitgliederverſammlung. Erſcheinen
iſt Pflicht. Dortſelbſt um 19 Uhr
Vorſtandsſitzung.
Berſeburg. Arbeiter Wohlfahrt.

Dieser Film zeigt das Sohick-
sal einer jungen russischen
Aristokratin, die sioh von
sechs betrunkenen zaristischen
Offizieren entehrt sieht und
dafür Rache zu nehmen suoht.
Er gibt realistischo Aus-
schnitte aus dem zaristischen
Rußland der Vorkriegszeitund aus der russischen Revo-

jution. Der Film packt vom
ersten bis zum letzten Meter.

Beginn 4 Uhr.
r Vſchetrase 54 Halle a. S. Getee 9 e eheretr

ſeanennage Te u. Srkältungsſchmerzen.
gewitzendatt an tillitVunuenm Amol hil Karmelltergeiſt Amo iſt in allen

Hermann Koch M Dhotheken u. Drogerien erhätllech.
m Kannischer Plah

Restaurant Thomas, boeſckestr. r
Angenehmes Familien-Verkehrslokal
Anegschank von Freyberg Drei

Volks park Druck- -Asachen Warnung Nach langem ſchweren Leiden
verſchied am Sonnabend, dem

Nächſte Kinder
Dir. O. Kleinhanns Tel. 283 85wanderung Mittwoch, den 10. JuliTagestour nach Dürrenberg Weſte. Morgen, Dienstag, 20 UhrTreffruntt 9 übr am Gemeln- Täglich 20 Uhr ins weil ung gut vor dem Genuß unreifen Obſtes 6. Juli 1929, im St. Eliſabeth

ſchaftsbahnhof. 25 Pfa. für Straßen schnell und qu in rohem Zuſtande. krankenhaus meine liebe Frau,bahn und Trinkbecher ſind mit- unſere gute Mutter, Frauzubringen. Halle e
über Rheinlands beſten Komiker

liekert Alljährlich werden durch den Genuß unrreifen
al Inder 98 See e in t ten e Minna Werchan

X Sopwerkonzen

Wänan nermann obl beſonders für Kinder gefährliche Krankheiten an geb. VlrichR Idee ne ann J Aw Wittekind Orchester bezellschaft I Darmkatarrhen herbeigeführt. v im Alter von 37 Jahren.
G Kciwan-Rotüolt in ſrenr tolten Pegſhlagerr Ioitung: Banno Prits Gr. Märkerstrabe6 Es wird daher vor dem Genuſſe des vor dere S n in dem tollen Lachſchlager: Vintritt 50 Pfennig ev de Art gepflückten Obſtes in ungekochtem Ammendorf, den 7. Juli 1929
gw r ertige Betten Zuſtande dringend gewarnt. Paul Werchan nebst KindernS 7 PerDann Varrunuunnnnu n e en nnd ergehen hg rn und vorwandisn.

rtsgruppe Halle. e 92988 Bettfed rei eder Art vor dem Genuſſe gehörig zu Die Beerdigung findet amJungreichsbanner. Jeden Montag Schillers Garten, Heide Julerce waſchen oder zu ſpülen. Dienstagna s Uhr auf
und Freitag ab 19 ÜUbr Handball- Regelmäßig Dienstag und Bettfedern- Halle, den 5. Juli 1929. dem Friedhof Beeſener Straß

training und Leichtathletit auf der 4453Donnerstag ab 26 Uhr ver ales* Die ſtädtiſche h erwaltuns. in Ammendorf ſtatt.
Peißnitzwieſe. Erſcheinen Bllicht.

Iat Mi de Jene

Kleine Preiſe ab 60 Pfg.Im n Volkspart
erhalten Sie kräftigen preiswerter

e

Jeden Dienstag und
Freitag 8s bis 1 Vhr

MGGEGGEGGEGEEIIIEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE

Todesfälle.
im Saal Kapelle Roesner). Könnern 9 Pr. MK. 6. 30 tranko Halle: Heinrich Rudloff,fampſkäsetabrikß Rendsburg e Suurb unele, Bern

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII Selbotfadre

en ElUnsere Les er öſhibt m e
ſtoffen) durch die Am Sonntag, dem 7. Juli, leeren arete
Keldotfarrer-buion verſchied unſere Parteigenoſſin v W S W

Freiwa v „Lina Meier, Friederike Tietzel,

Klometerratz von Soriald. Partel Deutschlands I Seite Sie r Warga

werden hierdurch eeboten, bei ihren Einkäufen und beim

Bennuſtedt Eriimiint 11 Martha lauer S J3 e
uſt m

der beliebte mit elektr. Betrieb gez.

Famiſten Lncheichten Werner Gumprecht. Werſeburg:
Helene Henckel, Otto Schömburg.

et4 u 5 II Orts verein Löbejüm. ehe errler- Sanger
ſ

Besuch von Veranstaltungen nur unsere inserenten zu

a Lauch

Cevrellschaftstunz o II Junge Auto- OlaEiderfettkäse 200 Aus anderen Blättern

Uebi r d
chl. Betriebs

hercksichtigen?
J h 9 7 im Alter von 36 Jahren. hammer: Geor JohannaanZa en e ninnnm nnnnmminnnimmtinunnmininninteunnmimnunnnnmnnimf e er Ehre ihrem Andenken! z z e

kehrsverdand e. V., 4202 Der Vorstand
Martiplate 22,

mit Olli chreiher. Särrekte
Eintritt Herren 504, Damen 250 Alfred Faugt Doris Biermann.

Was kannst du für deine Zeitung tun?

Wo ist die Zeitung? Hier ist zie! Du durehfiegst zie rasch, liest zuerst den lokalen Teil, dann die Parteinachrichten, den
Leitartikel und leget sie dann beseite. Sie hat dir wieder das Neueste gebracht.

G iast du auch den Anzeigenteil gelesen? O
Wenn än äje Inserate deiner Zeitung aufmerksam beachtest und es mit deiner Fran besprichst, wo sie die notwendigen Rinkäufe
besorgt, so leistest àu deiner Zeitang einen sehr wichtigen Dienst, dessen Bedeutung än im Augenblick kaum ausdenken kannst.
Die Geschäftslente inserieren in der Zeitung, um sich ihre alte Kundsehaft zu erhalten und um neue hinzuzugewinnen, sie inserieren
in deiner Zeitung nur dann, wenn sie wissen, daß es sich lohnt. Wie Können sie aber wissen, wenn ihr es ihnen nicht sagt,
daß ihr ihr Inserat gelesen habt. Die Bedeutung deiner Zekung. wird von vielen Geschäftsleuten noch unterschätzt,
Darum müßt ihr euch bei euren Tinkänfen wie überhaupt bei jeder Gelegenheit auf eure Zekung beruſen, müßt die Geschäfts-
leute ermuntern, ständig zu inserieren und ihnen sagen, daß ihr kommt, well ihr söht, das der Geschäftsmann sich an die
rn r re Und wenn euch ein nichtinserierender Geschäftsmann einmal in den Weg läuft, so klärt

W nicht zu ihm kommt. Er wird es sich dann wohl überlegen. Auch auf diese milheloseWeise förcert Ihr wirksam das Zeitungsunternehmen. J

Wenn ihr das alles per mit n Pranen besprecht und da-
nach handelt, so leistet ihr eurer Zeitung einen wertvollen Dienst

8
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